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Die große Abwehrschlacht ein schwerer Aderlaß für die Sowjets
Sn einem Monat wurden wer 60000 Gefangene eingebracht. 7847 Panzer, mehr als 3000 Geschütze und 3731 Flugzeuge vernichtet oder erbeutet

NN -
der

und
ein
an

* Aus dem Führerhauptquartier ,
K. August. Am Mius setzte der Feiud den
Versuch fort, das ihm in den Vortagen eut-
risseue Gelände nnter Einsatz von Panzern
und zahlreichen Schlachtsliegern wieder zu ge-
« iuueu . Er wurde wieder uuter hohen Ver -
luste« abgewieseu . Am D 0 u e z scheiterte » ört-
« che Augrisse unter hohen Verlusten der So -
wjets au Menschen nnd Panzer « . 3 « Raum
»na Bjelgorod dauern die Kämpfe mit stei -
geuder Heftigkeit an.

Auch südwestlich Orel setzte der Geg-
uer die Versuche erfolglos fort, unsere Front
»« durchbreche « . Bis auf eiueu örtliche» , eben-
falls abgeriegelten Einbruch wurden alle An-
»risse iu erbitterte « Kämpfen abgeschlagen.
Eine durchgestoßene feindliche Kampsgruppe
wurde uuter Abschuß zahlreicher Pauzer ver-
Ulchtet, die Reste zurückgeworfen.

Südlich des Ladogasees wiese«
>ere Truppe « ebenfalls starke Angriffe
Sowjets ab .

Die Luftwaffe griff mit starke« Kamps -
Nahkampsgeschwader» i« die Erdkämpse
£nd fügte dem Feiud schwere Verluste .. .
Meusche » , Pauzeru , Geschütze« »nd Fahrzeu
Neu z» . Am gestrige« Tage wurde« a« der
vstsrout 209 Pauzer uud 84 Flugzeuge ab -
geschossen.

Seit Beginn der Großkämpfe im Osten wnr-
de» im Verlaufe eines Monats vo»
Truppe« des Heeres und der Waffen - / ^ 69161
Gef « « gene eingebracht, 7847 Pauzer »
*®88 Geschütze uud 1630 Granatwerfer
vernichtet oder erbeutet , von der Luftwaffe
®£81 Flugzeuge abgeschossen . Die blutige »
^ rluste der Bolfchewiste» siud außerordeut -
Uch hoch .

I « deu Abwehrkämpseu bei Orel iu der Zeit
A>m S. bis 27. Juli schoß allein das Schwere
^ auzerjägerregiment 656 502 sowjetische Pan¬ier ab uud vernichtete mehr als 200 Pak and
W Geschütze.

Auf Sizilien setzte der Feiud im mitt -'ere» Abschnitt seine Durchbruchsversuche mit
«uvermiuderter Heftigkeit fort . I « schwere »,'«t de» Feiud besouders verlustreiche» Kämp-

wurde » alle Augrisse abgewiese». Die« tadt Catania , scho » seit Tage » n»r mehr
. »rch schwache deutsche Gesechtsvorposte« ge-
"^ ert, w»rde, ohne daß der Feiud nachdrängte,»eranmr. Deutsche uud italienische Kampfflug -
^ uge griffe » vo» »e»em die Häsen von
5 » lermo »nd Augusta au nnd beschädigten°rt vor Anker liegende Schisse, daruuter eiu
«r°ßeres Handelsschiff.

,̂^ 'ne geriuge Zahl feindlicher Flugzeuge
. ' in der vergangenen Nacht über West -
k

»tfchia«t & planlos einige Sprengbombe « . A»
Hi

* holländischen Küste wurde eiu Flugzeug
Absturz gebracht .

e« tsche U - Boote verse»kte» i» zähen
sj

°
^ vfe» gegen den feindlichen Nachschub aus

tos gesicherte » Geleitzüge » uud au Eiuzel -
M .er» sechs Schisse mit 48 500 BRT . uud be¬
folgte » zwei weitere durch Torprdotresser.

♦
jJj ^ dettt das Oberkommando der Wehrmacht
N.^ ehr die Gefangenenzahl seit Beginn der
q .Mämpfe im Osten bekanntgegeben hat , er -

uch . daß sich der Kamps um Orel für die
z wiets zu einer der schwersten Ver -

^ chsschlachten entwickelt . hatte ." Ä 69164 Gefangene innerhalb einiger
1«? eingebracht . 7847 Panzer . 3083 Geschütze

>»ewi Granatwerfer vernichtet oder erbeutet
3 ?3i 5 konnten , und wenn von der Luftwaffe
bxz,..^ lugzeuge abgeschossen worden sind , so
Ä tet öas . daß die ?
1 sowjetischen. « ru>in *» «m .... ..

zur Sommerossensive an¬
Truppen mindestens

z<,̂ " ^ >on Mann stark gewesen sein müssen und
schjj . Mindestens 10 000 Panzer und 7000 Ge
Wt »

^en sowjetischen Massensturm begleitet
de, ? !' ^ ie Schätzungen sprechen davon ,
Sin* * ige Verlust der Sowjets seit dem

Sommeroffensive , also seit dem
^ uil , au der gesamten Ostfront etwa 580 *000

daß
Be -

5Uft̂ ll ' »an der gesamten ~ —
betragen hat , wovon etwa 300 0V0

a R h allein im Raum von Orel

Der Reichsmarschall in Hamburg
^

und Verlin
tt 6; Aug . Reichsmarschall Göring
»>,

am Donnerstag , aus dem ' Führerhaupt -
^ artier kommendem Berlin ein . Er führte
gj

* Besprechungen über Rüstungsfragen mit
^ ' chsminister Speer . Im Anschluß daran

g
9öB lich der Reichsmarschall im Flugzeug nach

^ wo er nach einer eingehenden Besich -
suag der Fliegerschäden der Stadt die weiter -

h . . .
°^^ rderlichen Maßnahmen mit Reichsstatt -
11 Gauleiter Kaufmann besprach.

vor den deutschen Abwehrlinie «
verbluteten . Das gibt dieser größten
Schlacht dieses Krieges ihr besonderes Aus -
sehen. Die Inbesitznahme des Orelbogens kann
den Sowjets schwerlich ein Ausgleich sein für
den Aderlaß , den sie an dieser Front hin -
nehmen mußten .

Die Sowjets versuchen nunmehr , südwestlich
Orel die deutschen Absetzbewegungen zu hin -
Sern und doch noch einen Durchbruch zu er-
zwingen . Der Wehrmachtbericht stellt jedoch fest ,
daß ein Einbruch abgeriegelt und die Angrifse
abgeschlagen werden konnten . Aehnliche Ver -

suche im Raum von Bjelgorod dauern zur Zeit
noch an , und die Kampftätigkeit nimmt in die-
fem Raum zu . ,

In der großen Materialschlacht zwischen Orel
und Sem Mius -Abschnitt ist die deutsche
Lustwasse mit stärksten Kräften zur Unter¬
stützung der Operationen des Heeres lauseud
eingesetzt. Sie hat einen erheblichen Anteil an
den ungewöhnlich hohen Verlusten des Fein -
des an Menschen und Material . Bezeichnend
für die vorbildliche und erfolgreiche
Zusammenarbeit der Luftwaffe mit den
Verbänden des Heeres ist ein Telegramm , das

der Oberbefehlshaber einer deutschen Armee an
deutsche Luftwaffenverbände gerichtet hat . In
diesem Telegramm heißt es u . a. : „Entschei-
dender Erfolg in Abwehr und Angriff durch
vorbildliche Unterstützung der Lustwafsenver -
bände , die in pausenlosem Einsatz und Helden-
hgstem Angriffsgeist die Zentren des seinb -
lkchen Widerstandes zerschlugen . Armee gedenkt
voll Dankbarkeit der bewährten Zusammen -
arbeit und anerkennt die ausgezeichneten Lei-
stungeu von Offizier und Mann . Neue Bekräf -
tigung der vorbildlichen Waffenkameradschaft .
Diese ist die Grundlage der Erfolge ."

Schneidige Tal italienischer Sturmboole
In den Hafen von Gibraltar eingedrungen und mehrere Schiffe verfenkt

* Rom , 6 . Aug . Der italienische Wehrmacht-
bericht vom Freitag lautet :

Am Mittelabschnitt der sizilianischen Front
liefern die italienischen und deutschen Truppen -
verbände hartnäckige Verteidigungskämpfe . Die
Stadt Catania , die seit drei Wochen von
weit überlegenen Kräften angegriffen wird und
täglich den heftigsten Luftbombardierungen und
Beschießungen der Marineeinheiten ausgesetzt
war , wurde evakuiert . Die Bevölkerung hat in
beispielhafter Weise die Angriffe des Feindes
und die harten Entbehrungen auf sich genom -
men , die durch die Umstände bedingt waren
und dabei eine stolze Hältung an den Tag
gelegt .

Italienische und deutsche Kampfflugzeuge
griffen von neuem die Häfen von Palermo und
Augusta an . In den Häfen liegende Schiffe
wurden getroffen und beschädigt. Fünf feind -
liche Flugzeuge wurden von Achsenjägern ver -
nichtet.

In der Nacht z»m 5. August siud Sturmboote
der Köuiglicheu Marine , die aus einem uuserer
U-Boote befördert wurdeu , iu de» Hafe »
vo » Gibraltar ei»gedru«ge« und habe»
zwei Liberty -Schiffe mit je 7500 BRT . uud
eiueu 10 000-BRT .-Ta »ker versenkt. I « der
Nacht zum 8. Mai hatte das gleiche U-Boot eine
Lhuliche Aufgabe d«rchzuführeu, bei der im
Hase» vo« Gibraltar ebenfalls durch Sturm -
boote zwei britische Dampfer mit insgesamt
17 500 BRT . uud eiu uordamerikauischer Damp -
fer vo» 7500 BRT . versenkt w» rdcn.

Anhaltend schwere Kämpfe auf Sizilien
* Berlin , 6 . Aug . In Sizilien haben die er-

bitterten Kämpfe in den beiden letzten Tagen
mit dem Schwerpunkt im mittleren Abschnitt
an Heftigkeit noch zugenommen . Nordöst -
lich En na griffen die Briten , Kanadier und
Nordamerikaner seit 4 . August an verschiedenen
Stellen fortgesetzt mit starken Infanterie - und
Panzerverbänden an , die von schwerem Ar -
tillerieseuer und zahlreichen Fliegerstaffeln
unterstützt wurden . Ohne Rücksicht aus Verluste
an Menschen und Material versuchte der Geg -

ner immer wieder die deutschen Stellungen
zu durchbrechen . Unsere Truppen setzten aber
der seindlichen Uebermacht entschlossenen
Widerstand entg «gen und wiesen alle An -
griffe blutig ab . Nach dem Mißlingen dieser
Vorstöße ging der Feind am 5. August dazu
über , seine Kräfte jeweils auf schmale Ab-
schnitte zu konzentrieren , um dadurch den An -
griffen größere Wucht zu geben . Aver auch die
erneuten Vorstöße konnten ihre Ziele nicht er -
reichen. Vereinzelt gelang es dem Gegner , in
vorgeschobene Stützpunkte einzudringen , doch
blieb die Hauptkampflinie in allen wesentlichen
Punkten fest in unserer Hand .

Der Abschnitt westlich Catania , wo am
Vortage Truppen einer Panzer -Division bei
der Abwehr pausenloser Fliegerangriffe 14
feindliche Flugzeuge mit Erdkampfwaffen ab-
geschossen hatten , wurde von den Kämpfen eben-
falls erfaßt . Hier griff ein von Panzern un -
terstütztes britisches Bataillon an , das aber
schon weit vor den deutschen Linien im Abwehr -
seuer zusammenbrach . '

Im Raum von Catania haben unsere Trup -
pen schon lange Zeit in Vorbereitung besind-
liche neue günstige Verteidiguugsstel -
lungen an den schwer besteigbaren
Hängen des Aetna - Massivs bezogen .

Fn den bisherigen Stellungen ließen sie ledig -
lich Nachhuten zurück, die den mit Stoßtrupps
vorfühlenden Gegner empfindliche Verluste
beibrachten . Die Ausfälle der Briten waren
so beträchtlich , daß sie, als sich die Nachhuten
nach Erfüllung ihrer Aufgaben nach Norden
absetzten , nicht nachfolgten , sondern zunächst
liegen blieben , ohne in das im Zuge dieser
Maßnahmen längst verlassene Catania einzu -
dringen . Durch den wirksamen Widerstand
der Nachhuten ließen sich die Briten täuschen.
Sie stellten sich später noch einmal mit starken
Kräften bereit . Der Angriff stieß aber i n s
Leere und die Briten hatten durch Artillerie -
fener , daS ihnen aus den neuen erhöhten Stel <
lungen entgegenschlug , wiederum starke Ver -
luste.

Im Nordabschnitt der sizilianischen
Front nahm der Gegner die deutschen Vertei -
digungsstellungen von Land und See her unter
starkes Artillerieseuer . Nach der Beschießung
traten feindliche Kräfte entlang der Küsten -
straße zum Angriff an , wurden aber im Ab-
wehrfeuer zu Boden gezwungen . Seine schwe-
ren Berluste zwangen den Feind , auch an die-
ser Stelle die mit stärkeren Truppenverbänden
geehrten Angriffe abzubrechen und sich auf
örtliche Vorstöße und Artilleriestörungsfeuer
zu beschränken.

Bewunderung der deutschen Abwehrlrast
Zäher Widerstand der deutschen Truppen trägt seine Früchte

H .W. Stockholm , 6 . Aug . Vom Osten bis zum
Süden muß selbst der Feind die Wirksam -
keit der deutschen Abwehr und die er -
folgreiche Anwendung von Verteidigungs -
methoben zugeben , deren Auswirkungen in Ge -
stalt gewaltiger Verluste für den Angreifer
selbst den stellenweise erzielten Vodengewinn
sehr fraglich machen.

Engländer und - Amerikaner melden vom
sizilianischen Kampfschauplatz anhaltenden hes -
tigen Widerstand der deutschen Truppen nun -
mehr von der verkürzten Linie aus . die teil -
weise durch die Berge des Aetna verläuft . Ein

verstärkter Widerstandswille in Nordastita
Moralische Unterstützung der Marokkaner durch französische Offiziere

B. Bich» , 6 . Aug . Die zwischen den ameri -
kanischen Besatzungsbehörden und den marok -
konischen Stammesführern bestehenden Span -
nungen scheinen nun in ein kritisches Stadium
getreten zu sein . Das amerikanische Kom-
mando hat sich entschlossen, gegen die ausstäu -
dischen Marokkaner , die sich im Hohen Atlas
verschanzt haben , und gegen die marokkani -
scheu Notablen , die den Widerstand orgaui -
siert- haben , mit massiven Mitteln vorzugehen
Amerikanische Truppenkontingente aus Casa -
blanca , Rabat , Fez , Meknes und Marrakesch
sind in Marsch gesetzt worden , um die Atlas -
stämme niederzuringen und die marokkanischen
Notablen zur Unterwürfigkeit zu zwingen .
Wie aus Tanger gemeldet wird , sind in Casa -
blanca Gebirgstruppeu ausgeschifft
worden , die gleichfalls an der Unterwerfung
der Marokkaner teilnehmen sollen . Die marok -
kanischen Notablen haben dem Sultan einen
geschlossenen Protest gegen die amerikanische
Unternehmung überreicht , den der Sultan an
das amerikanische Oberkommando weiterleitete .
Die Folge waren zahlreiche Verhaftungen von
marokkanischen Kaids .

Auch die französischen Emigranten in Algier
scheinen allmählich .zu begreifen , welcher Art
die „Befreier " stnd, oenen sie das Land aus -
geliefert haben . Kennzeichnend für das Mafc
der Spannungen , die sich in der täglichen
Praxis des Zusammenlebens herausgebildet
haben , ist die französische „Spezialkommission ".

die jetzt in Algier geschaffen wurde . Sie hat
die Aufgabe erhalten , jene „Probleme " zu
untersuchen , und zu „studieren "

, die zwischen
den französischen Behörden und den amerikani -
schen Besatzungsbehördkn ausgetreten sind. Ge -
messen an der Wichtigkeit , die der „Spezial -
kommission", die natürlich keinerlei Rechte hat ,
beigelegt wird , muß die Zahl der ausgetre -
teuen „Probleme " recht beachtlich sein . Um
nur eines zu nennen : Die amerikanischen
Stäbe verlangen von den französischen Stabs -
ossizieren , die in den nordafrikanischen Süd¬
gebieten höhere Verwaltungsposten inne -
hatten , daß sie sich an der Niederwerfung der
aufständischen Mohammedaner „beratend und
vermittelnd " beteiligen . Die Stabsoffiziere
stehen jedoch durchweg auf dem Standpunkt ,
daß die zwischen Eingeborenen und Ameri -
kanern bestehenden Spannungen und Aus -
einandersetzungeu eine rein amerikanische An -
gelegenheit seien, denn die französische Ver -
waltung sei vor der Ankunft der Amerikaner
mit den Eingeborenen ausgezeichnet ausge -
kommen . Auf die Weigerung der sranzösischen
Offiziere folgt gewöhnlich ein „Befehl " aus
dem „Interalliierten Hauptquartier "

, den die
betreffenden französischen Stabsoffiziere mit
ihrem Rücktritt beantworten . Die Haltung
der lokalen französischen Verwaltungsoffiziere
muß natürlich die bestehende Verstimmung
vertiefen und zugleich den ' Widerstandswillen
der Mohammedaner verstärken.

amerikanischer Bericht stellt fest , daß große Ge -
biete vor den deutsch - italienischen Linien gründ -
lich miniert , alle Wege und Brücken systema-
tisch zerstört .worden seien . Die englische 8.
Armee habe mit immer größeren Schwierig -
keiten zu kämpfen . Besonders durch die euor -
men Minenfelder sei jedes Vorrücken ' sehr er -
schwert . ^ Auch englische Aeußerungen sagen :
„Die Deutschen leisten heftigeren Wider -
s t a n d d e n n je , sie kämpfen so hart , wie sie
nie gekämpft haben ." Es gehe nur schrittweise
vorwärts . Alle Berichte der letzten Tage waren
auf diesen äußerst erusteu Ton gestimmt , der
erkennen läßt , welche Schwierigkeiten , welche
vielleicht entscheidende Verzögerung und welche
Verluste an Menschen und Material den
Alliierten durch die Verteidigung auferlegt
wurden .

Während nicht einmal der Feind widerst « -
bend seine Achtung versagen kann , heben neu -
trale Beobachtungen hervor , daß die gewal -
tigen Anstrengungen der Anglo - Amerikaner
in den letzten Tagen nur zur Erreichung einer
neuen Widerstandslinie . geführt haben . Aehu -
liches wird von den nicht minder gegen ge -
waltige Uebermacht an Menschen und Material
geführten Abwehrkämpfen im Osten festgestellt.
Genau wie Catania wurde ja auch Orel erst
dann geräumt , als die von den Angreifern
eigentlich beabsichtigte Operation vereitelt wor -
den war . Neutrale Kommentare heben hervor
daß der Preis , den die Angreifer hätten zahlen
müssen, sehr gewaltig gewesen sei. Die So .
wjets selber räumen ein , daß die Ueberreste
von Orel gründlich zerstört und jeden Wertes
beraubt worden seien . Alles Material bis zum
letzten Stück Eisen sei weggeschafft worden .

Schwedische Betrachtungen werfen die Frage
auf , ob der Kreml wohl selbst seinen Entschluß
zu der jetzigen Sommerossensive angesichts der
gewaltigen Verluste noch als wohlüberlegt be-
trachten kann . Der Verschleiß ay Menschen und
Material sei zweifellos schon bisher enorm
gewesen . Der Grund für die ganze riesige An -
strengung , die Stalin seinen Armeen auf -
gezwungen hat , wird in den verschiedensten
Umständen erblickt , in Stimmungsschwankun -
gen in England , in. der Befürchtung , daß die .deutsche Passivität womöglich irgendwelche un -
heilverkündenden Vorbereitungen bedeuten
könnte , am meisten aber wohl in der Ernäh -
rungslage bei den Sowjets selbst.

Die liidisdie Hypothek
Von Klaus von Mühlen , Ankara

„Seiner Majestät Regierung betrachtet mit
Wohlwollen die Schaffung einer natio -
nalen Heimstätte in Palästina für
das jüdische Volk und wird die größten
Anstrengungen machen , um die Erreichung die-
ses Zieles zu erleichtern . Hierbei muß klar
verstanden werden , daß nichts getan werden
soll , was die bürgerlichen und religiösen
Rechte bestehender nichtjüdischer Gemeinschaf -
tcn in Palästina oder die Rechte und die po-
litische Stellung der Juden . in irgendeinem
anderen Lande beeinträchtigen könnte . Ich
bitte Sie , diese Erklärung zur Kenntnis der
Zionistischen Föderation zu bringen ." Das ist
die berüchtigte Balsour - Erklärung vom 2. No -
vember 1S17, der Hypothekenbrief der Juden
auf die britische Politik im allgemeinen und
im vorderen Orient im besonderen . Sie war
an Lord Rothschild gerichtet mit der Einleitung
Balfours : „Es bereitet mir besonderes Ver -
gnugen , ihnen im Namen der Britischen Re -
gierung folgende Sympathieerklärung mit den
jüdisch - zionistischen Bestrebungen zu über -
Mitteln , die dem Kabinett seiner Majestät vor -
gelegt und von ihm gebilligt wurde ."

Es ist nützlich, sich diese folgenschwere Dekla -
ration der Britischen Regierung gerade heute
wieder einmal vor Augen zu halten , wie sie
zustande kam , wie es den Juden Rothschild
und Waizmann gelang , sich vom Bittsteller vor
der Krone Englands mit Hilfe der über das
Judentum in den USA . organisierten Unter - ^
stützung Wilsons zum

'Fordernden anszu -
schwingen, und wie die Festlegung Londons
auf das zionistische Programm erfolgte . Die
Britische Regierung , insbesondere das Kolo -
nialministerium , das sich bei der Bearbeitung
der Balsour - Erklärung am meisten Sorgen
und Kopfzerbrechen machte, mag sich als der
klügere gefühlt haben . Sie glaubte jedenfalls ,
durch die „geschickte Formulierung "

, die eine
ausdrückliche Erwähnung der politischen Rechte
der Juden und erst recht der Araber vermied ,
sich freie Hand gesichert und das Ziel , allein
in Palästina zu herrschen , gewahrt zu haben .
Dieser Gedanke wurde durch die Praxis
widerlegt .

Die Zionisten dachten nicht darin , sich bei
den britischen Formulierungskunststücken auf -
zuhalten . Sie nahmen und nehmen die Bal -
sour - Erklärung als die amtliche englische Fest -
legung auf das zionistische Programm , das
Chaim Waizmann selbst solgendermaßen um -
riß : „Wir Zionisten verstehen unter einem jü -
dischen Nationalheim die Schaffung solcher Le -
bensbedingungen für die Juden in Palästina ,
die es uns ermöglichen , jährlich SO 000 bis
60 000 jüdische Einwanderer ins Land zu brin -
gen . diese dort freizügig anzusiedeln , die jüdi¬
schen Institutionen , Schulen sowie die
hebräische Sprache frei zu gestalten , so daß
Palästina genau so den Juden gehört , wie
Amerika den Amerikanern oder England den
Engländern ."

Für die arabische Welt war die Frontstel »
lung gegen dieses von England gegengezeich-
nete Programm eine Existenzfrage . Ganz ab -
gesehen von dem' fachlichen Inhalt bedeutete
allein ^>ie textische Abfassung der Balfour -
Deklaration in der die Araber nicht einmak
namentlich genannt , sondern als „Nichtjüdische
Gemeinschaft " abgetan werden , eine Heraus -
forderung . Während der seit dem letzten Welt -
krieg vergangenen zweieinhalb Jahrzehnten
bemühte sich London , in der Judenfrage eine
hinhaltende Politik zu treiben . Es vertrö ^ ete
und „beruhigte " die Araber durch ein Weiß -
buch , in dem ein Numerus Clausus von 30 000
für die jüdische Einwanderung sestgelegt und
das Versprechen gegeben wurde , nach Errei -<
chung dieser jüdischen Maximaleinwanderung
den Arabern selbst das Bestimmungsrecht ein -
zuräumen , ob und in welchem Umfang weitere
Juden aufgenommen werden sollen . Gleichzer-
tig förderte es die bereits in Palästina leben -
den Juden systematisch und ließ die Zionisten
wissen, daß die Sache mit dem Weißbuch „nicht
so ernst zu nehmen " sei . Kurz , es verfolgte die
Taktik „durch eine gesunde jüdisch- arabische
Rivalität "

, wie sich ein britischer Kolonial -
experte ausdrückte , in Palästina um so leichter
den lachenden und herrschenden Briten spielen
zu können .

Dieses Verfahren ist nunmehr überholt .
London sieht sich heute auf der einen Seite
gezwungen , seine Stellung im Nahen Osten
einem völligen Umbruch zu unterwerfen , wen «
es angesichts des amerikanischen Vordringens
und der durch den Verlauf des Krieges aus -
gelösten und geförderten arabischen National -
bewegung seine Position auch nur annähernd
halten will . Das bedeutet die Notwendig -
keit einer Bereinigung des bri -
t i s ch - a r a b i s ch e n G e s a m t v e r h ä l t -
n i s s e s . Auf der andern Seite hat das Juden -
tum , unterstützt durch die USA ., in kategori -
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scher Form seine Forderungen angemeldet .
Beide Lager aber , sowohl Araber wie Juden ,
sind gleichermaßen über die britische Politik
erbittert . Den arabischen Protesten gegen die
unerträgliche Förderung der Juden in Palä -
stina und die sichtbaren britischen Tendenzen ,
die Versprechungen des Weißbuches nicht hal -
ten zu wollen , stehen jüdische Generalstreiks
wie der vom 11 . Mai dieses Jahres gegenüber ,
als Protest der Juden gegen die „unzuläug -
liche britische Unterstützung " . Die jüdische Hy -
pothek trägt auch in der englischen Nahostpoli -
tik ihre bitteren Zinsen .

Die Ereignisse um die britischen Pläne auf
dem Wege über eine arabische Union Englands
Stellung zur arabischen Welt einem Modus
Vivendi zuzuführen , lassen dies deutlich in
Erscheinung treten . In den Augen des Araber -
tums sind die englisch -amerikanische und die
jüdische Tacho ein und dasselbe . Es hat seiner ,
seits die Judenfrage in Palästina
zu einer g e s a m t a r a b i sch e n Ange -
legenheit gemacht . Vor kurzem hat Jbn
Saud in einer lapidaren Erklärung verkündet ,
daß die arabische ' Welt in ihrer Gesamtheit
niemals eine Auslieferung Palästinas an die
Juden dulden könne und werbe . Selbst der
ägyptische Ministerpräsident hat während sei -
nes Besuches in Jerusalem im Juni nicht ver -
meiden können zu erklären , daß „auch Aegyp -
ten einer Festsetzung der Juden in Palästina
niemals zustimmen könne " . Nahas Pascha
mußte diese Versicherung abgeben , wenn er
sich nicht jeden Prestiges im Kreise der ara -
bischen Nationen berauben wollte . Um dieses
Prestige ist es ihm aber im Dienste desselben
England zu tun , das gleichzeitig als Garant
der Verjudung Palästinas fungiert . Schon
allein dies « Lage kennzeichnet das Dilemma
der britischen Politik in Nahost . Auch Nur »
Said konnte nicht umhin , sich von der bri -
tischen Judenpolitik zu distanzieren und die
„rein arabischen Interessen " zu versichern , die
er im Dienste der Bemühungen um eine ara -
bische Union verfolge . Was Syrien -Libanon
betrifft , so ist die Frontstellung gegen die bri -
tische Judenpolitik angesichts der praktischen
Erfahrungen mit den seit der englischen Be¬
setzung massenweise ins Land strömenden Ju -
den bereits eine Frage der völkischen Notwehr .

Das Jndenproblem ist damit für die gesamte
künftige Nahostpolitik Englands zu einer
schweren Belastung geworden . Wie aus Kairo
gemeldet wirb , bildet es auch im Rahmen der
Besprechungen , öie gegenwärtig zwischen Nuri
Saiö und Nahas Pascha in Kairo geführt wer -
den , um eine Patentlösung für Sie von Lon -
öon erstrebte Union zu finden , „eine überaus
schwierige Frage " . Inzwischen aber bemühen
sich die Zionisten , mit Hilfe RooseveltS die
Balfour -Deklaration auch ohne England zu
realisieren , womit automatisch wieder die briti -
schen Versuche , die Araber Hinsichtlich der jüöi -
schen Gefahr zu beruhigen , hinfällig werden .
Ganz abgesehen öavon , daß London , freiwillig
oder nicht , gezwungen ist , auch selbst wieder
die Juden in Palästina zu fördern , um einen
jüdisch - zionistischen Groll in einem Ausmaß
zu vermeiden , der bei dem heutigen Einfluß
öeS Judentums in England selbst weiter -
greifende Folgen für Sie herrschende Schicht in
England mit sich bringen könnte .

Die Engländer stehen also mit ihrer Juden -
Politik vor einer kommenden Krise . Was den
Nahen Osten hierbei betrifft , so ist das Urteil
eines türkischen BlatteS zutreffend , das kürz -
lich feststellte , die Zinsen der jüdischen Hypo¬
thek auf der britischen Politik seien bereits so
angewachsen , daß sie das Kapital aufzehrten .
Opfere England die Juden seinen allarabischen
Plänen , so habe daS Mutterland im Hinblick
auf die jüdische Machtstellung in England und
Amerika zu leiden . Gebe es aber die Araber
in der Palclstinafrage öen Juden preis , so seien
damit die Hoffnungen , mit der arabischen Welt
zu einem England genehmen Ausgleich zu
kommen , vergeblich . Es ist eben anders ge -
kommen , als die Regierung seiner Majestät eS
sich 1917 auszurechnen beliebte , und eS ist wohl
fehr fraglich , ob öiefelbe heute ebenfalls wie
seinerzeit „mit besonderem Vergnügen " die
jüdische Frage betrachtet .

Luftpost « t deutsche Kriegsgefangene
und Zioilinternierte

* Berlin , 0. « Jj : Luftpostsendungen an deut¬
le Kriegsgefangene und Zioilinternierte wer »
en außer nach Britisch- Westindie» auch nach

FranzSsisch - Westindien lGuadeloupe , Marti -
nigne , St . Martin usw .) und nach Niederlän -
difch - Westindien ( Aruba , Bonaire , Curacao
usw . ) angenommen . Sie müssen den Leitver -
merk „Mit Luftpost über Nordamerika " tragen .
Luftpostzuschlag : 50 Rpf . für je 5 Gramm .

wehelampftage 1943 aus breiler Vasig
Sport nach den Erfahrungen der Front — , Wehrhaftes Boll in der Kampfbahn

Ed . München , 0 . Aug . Zum zweitenmal in
diesem Kriege werden die Wehrkampftage , de -,
ren Schöpfer die SA . ist , in der Zeit vom
15 . August bis zum 3 0. September
1943 in allen SA . - Gruppeu und Standarten
durchgeführt . Anknüpfend an die Idee der NS .-
Kampfspiele , die im Frieden der Welt die
Stärke der Wehrkraft des deutschen Volkes vor
Augen führen sollen , hat die SA . im vergan -
genen Sommer mit den Wehrkampftagen be -
gönnen , die dem gleichen Ziel wie die Kampf -
spiele dienen , nur auf die besoüöeren Verhält -
nisse öes Krieges abgestimmt .

Die Wehrkämpfe verteilen sich auf viele ein -
zelne Standorte . Um ihre Bedeutung zu er -
kennen , muß man sie in ihrer Gesamtheit sehen ,
das heißt : den Aufmarsch vonHundert -
taufenden , die unter gleichen Bedingungen
zum Wettkampf antreten und durch ihre aktive
Teilnahme ihren Wehrwillen und ihre Wehr -
bereitfchaft entschlossen bekunden .

Trotz immer härter werbender Anspannung
der Heimat ist bei den Winterwehrkämpfen 1943
und öen Schiehlvehrkämpfen des Frühjahres ,
die beide den ersten ' Wehrkampftagen folgten ,
der Teilnehmerkreis ständig größer geworden .
Das deutsche Mannestum hat den Ruf der SA .
gehört und die Forderungen der Zeit verstan -
den . An den Wehrkampftagen 1943 nehmen
neben der SA . und ihren Wehrmannschaften
nunmehr teil : die NSDAP . , ihre Gliederungen
und Verbände , die Betriebssportgemeinschaften
der DAF ., die ' sich als erste größere Einheit
in öie Wehrerziehungsarbeit der SA . ein -
gereiht hatten , die Vereine des NSRL . und die
Kriegerkameradschaften , Mannschaften der
Wehrmacht , der Waffen - ^ , der Polizei und des
Reichsarbeitsdienstes . Damit ist das gesamte
wehrfähige Mannestum , soweit es in der Hei -
mat eingesetzt ist , erfaßt .

Ans den langjährigen Erfahrungen der DA .
hat sich öie Art der Wehrkämpfe organisch ent ^
wickelt . Hindernislauf und Sprung , Sand -
granatenwurf und Schießen , Marsch und Ge -
läudeorientierung sind in verschiedener Weise
zu 6 Mannschaftskämpfen zusammen -
gestellt und unter Berücksichtigung öer Erfah -
rungen der Front zweckmäßig aufeinander ab - ,

gestimmt . Der Einzelkämpfer verschwindet vom
Kampffeld ganz , unter Verzicht auf jeöe durch
ihn gebotene Sensation für den Zuschauer . Der
Mannschaftskampf mit seinen zur Gemeinschaft
und Kameradschaft führenden erzieherischen
Werten ist das Bestimmende . Doch auch dem
Zuschauer und nicht nur dem Teilnehmer wird
der massierte Aufmarsch der Kämpfer jenes
Selbstbewußtsein männlicher Stärke vermitteln ,
dessen wir immer wieder bedürfen , um unsere
seelische Widerstandskraft in diesem gewaltigen
Ringen zu erneuern .

'

So fetzt daS deutsche Mannestum der Heimat
dem Vernichtungswillen des Feindes die Tat
entgegen . ES weiß sich der kämpfenden Front
verpflichtet und ist unablässig bestrebt , öie Lei -
stungen und Opfer der Kameraden , die draußen
am Feinde stehen , durch leidenschaftliche Hin -
gäbe an den Dienst in der Heimat abzugelten .
Der Wille dazu spricht sich auch in den Wehr -
kampftagen auS . Sie werden der Welt erneut
zeigen , Iber welche unerschöpflichen Reserven
das öentsche Volk verfügt . Keine Macht der
Welt , auch unter Anwendung des brtttalsten
Terrors , wird die Heimat zerbrechen können .
Sie steht treu zur Front und marschiert mit ihr
im Gleichschritt , entschlossen und unbeirrt , dem

Siegs entgegen .

Englischer kommuuislenhäuplling als Spion
Gelind « Strafe wegen der Rücksichtnahme auf Moskau

O Ber » , 6. Aug . Aus der Schlußsitzung des
Unterhauses erfährt man , daß einer der Par -
teiführer der Kommunisten namens Spring -
Hall wegen Spionage zu sieben Jahren Zucht -
haus verurteilt werden mußte . Es ist nicht
schwer zu erraten , für wen der saubere Mr .
Spring - Hall Spionage getrieben , natürlich für
den Kreml . Diesem Umstand verdankt er auch ,
baß er nicht den Strang erhielt , sondern gna -
denweise nur einige Jahre ins Zuchthaus
wandert . Ueberhaupt bemühte sich der Innen -
minister Morrison ängstlich , aus der den Eng -
ländern selbst so peinlichen Affäre keine poli -
tische Sensation zu machen . Mit aller Ent -
schiedenheit wandte er sich gegen die an ihn
ergangene Aufforderung , endlich einmal eine
gründliche Untersuchung im Zentralbüro der
Kommunisten Korzunehmen . Zu einer solche »
Maßnahme läge kein Grund vor . Morrison
lenkte dann gleich auf das Allgemeine ab -, in -
dem er versicherte , die Behörden überwachten
alle Kreise , die im Sinne der nationalen Sicher -
heit irgendwie verdächtig seien , aber den bra -
ven Kommunisten wollte er keine Unannehm -
lichkeiten bereiten .

Man sieht doch, daß derStalinscheSin -
fluß auf das Churchill - Kabinett
sehr weitgehend ist. Selbst wenn die La -
bour - Party , der Herr Morrison angehört ,
nichts mit den Kommunisten zu tun haben will ,

Englische Gewerkschaften tue die Sowjets
Bereit zur Zusammenarbeit — Citrine verwirklicht Moskauer Instruktionen

H.W. Stockholm, 6. Aug . Die englische TranS -
Portarbeitergewerkschaft faßte auf ihrer Ta -
gung in Edinburgh einige interessante Be -
fchlüsse über das Zusammengehen mit den
Sowjets . Sie sprach sich mit großer Mehrheit
für englisch - sowjetisches Einver -'

nehmen und engste Zusammenarbeit mit öen
sowjetischen Gewerkschaften unter gleichzeiti -
ger Einbeziehung der USA .-Gewerkschaften
aus . Zur Ausbalancierung dieser Stellung -
nähme , die auf eine willige Uebernahme der
von Citrine aus Moskau mitgebrachten fowje -
tischen Wünsche nach englischem Anschluß an
die Gewerkschaftskomintern hinausläu/t , wurde
gleichzeitig eine Entschließung angenommen , die
sich gegen Aufnahme der kommunistischen Par -
teil in die Labourpartei ausspricht . Das war
nötig , um nicht die Haltung der Gewerkschafts -
delegierten auf dem letzten Labourkongreß zu
desavouieren . Vor allem aber sollte der pein -
liche Eindruck wettgemacht weröen , öen die nur
allzu prompte Uebernahme der Moskauer An -
Weisungen für internationale Gewerkschvfts -
zufammenarbeit unter sowjetischer Führung
erwecken muß . Denn praktisch bedeutet die Ent >
schließung der englischen Transportarbeiter -
gewerkschaft , daß sich die marxistischen Funktio -
näre dieses Verbandes auf den Boden der von
Moskau aufgezogenen Gewerkschaftsinternatio -
nale stellen , die als Nachfolgerin der Komin -
tern gedacht ist. Nicht mehr die kommunistischen
Parteien , die ja zum Schein „national " ver »
selbständigt worden find , sondern in erster Linie
die Gewerschaften der einzelnen Länder sollen
die Hauptwerkzeuge der sowjetischen Willen ?»
Vollstreckung in den verbündeten und neutra -
len Ländern werden .

DaS ist der Kern der Neuorganisation , öie
mit Dir Walter Eitrine in Moskau abgemacht
wurde . Der englische Nachrichtendienst und die

Reuterfassung des Eöinburgher Beschlusses für
die neutralen Länder stellen natürlich den Be -
fchluß über die — ohnehin feit dem Labour -
Kongreß zu den Akten gelegte /— Frage der
Fusion Labours mit den Kommunisten in öen
Bordergrund , als ob eS sich bloß um eine in -
nenpolitische Maßnahme handelte . Bon dem
Hauptteil der Beschlußfassung ist überhaupt
nicht öie Rede . Hier führt das schlechte Gewif -
fen öer englischen Polilik Regie .

werden sie vom Minister mit Samthandschuhen
angefaßt . Sicher wird auch ber famose Spring -
Hall Bewährungsfrist erhalten , wie das heute
in England ein braver Kommunist beanspru -
chen kann , der seit 1932 dem Zentralkomitee
seiner Partei angehört und auch in der Zeit
des Verbots der kommunistischen Partei «in
hervorragender Stellung " weiter tätig ist.

Französische Kriegshetzer
beginnen zu bereuen

B. Paris , 6. Aug . Seit dem Waffenstillstand
stellt sich immer wieder heraus , daß die franzö -
sischen Kriegshetzer , öie die Kriegserklärung
Frankreichs und damit den anglo -amerikanisch -
jüdischen Krieg ermöglicht haben , nun vor
ihrem eigenen Wort schaudern und durch Ge -
wissensbisse geplagt werden . Daladier hat in
Riom immer wieder geschworen , es sei nicht
seine Absicht gewesen , den Krieg zu entfesseln .
Auch Reynaud , der wichtigste der französischen
Vorkriegs -Machthaber , schrieb und beteuerte
vom Gefängnis aus immer wieder , er beöaure
ben Krieg außerordentlich , und „sein geheim¬
ster Gedanke " sei immer gewesen , eine Ver -
ständigung mit Deutschland herbeizuführen .

Diese allzu späte Reue der verautwortungS -
losen und gescheiterten Kriegsmacher in anglo -
amerikanischem Dienst wird nun ergänzt durch
Beteuerungen von Edouard Her -
riot , der einer der Hauptanführer im söge -
nannten ..Kreuzzug der Demokratien " gewesen
ist . Als ob er noch auf der Kammertribüne
stehe , rief er kürzlich : „Ich bin nicht schuldig ,
ich habe nicht das Unheil Frankreichs gewollt ,
ich habe den Krieg nicht gewollt " . Es ist noch
gar nicht so lange her , daß Herriot in Lyon
seinen Freunden sagte , er sei bereit , der Prä -
sident der vierten Republik zu werden , falls
öie Auglo - Amerikaner siegen sollten .

Der neue f chw e ö i sch - f i n n i s ch e
Handelsvertrag , der am IS . Juli abge -
schlössen worden ist , wurde jetzt unterzeichnet .
Dieser Handelsvertrag regelt den schwedisch-
finnischen Warenaustausch für die zweite Hälfte
des Jahres 1943.

Lose rüstet zum Unabhängigkeitskrieg
Fühlungnahme mit führenden japanischen und burmesischen Persönlichkeiten

O Tokio , 0. Aug . Bei einem Besuch , den
Subhas Chandra Bose , öer Präsiöent öer in -
öischen Unabhängigkeitsbewegung , kürzlich
Burma abstattete , wurden vor allem öie Mög -
lichkeiten öer Festigung der inöischen
Fr 'ont für den Unabhängigkeit ? -
krieg , den die Inder OstasienS unter dem
Befehl BofeS führen wollen , besprochen . Der
Besuch BoseS in Burma fiel mit der Unab -
hängigkeitSerklärung dieses Landes zusammen .
Bose trat bei seinem Besuch mit führenden
burmesischen unö japanischen Persönlichkeiten
in Verbinöung . Er nahm auch an den Feier »
lichkeiten anläßlich der UnabhängigkeitSerklä -

rung Burmas teil . Da er SX Jahre in Sri »

tischen Gefängnissen in Burma verbrachte , hat
er immer ein besonders große » Interesse für
dieses Land gehabt .

Bei der Aushebung seiner Armeen kann
Bose vor allem auch mit den Indern rechnen ,
die bei den bisherigen Kämpfen in Ostasien
von den Japanern gefangengenommen wurden .
Der Sekretär öer Kriegsabteilung der britisch -

indischen Regierung , C . M . Trivedi , gab jetzt
bekannt , daß Über das Schicksal von insgesamt
1847 indischen Offizieren und 71 093 indischen
Mannschaften in Ostasien nichts bekannt sei .
Es sei anzunehmen , daß eine große Anzahl
gefangengenommen wurde .

Weihe gegen Schwarze in USA .
G Lissabon , 0. Aug . Die Neuyorker Zeitung

„PM " befaßt sich mit dem Rassenkampf in den
USA . und schreibt , dieser Kampf nehme ..in
schnellem Tempo " zu . In Besumont im Staate
Texas habe öer Belagerungszustand
erklärt werden müssen , weil Taufende von
Weißen in Gruppen durch die Stadt gezogen
feien und die Negerbevölkerung terrorisiert
hätten . 1800 Mann Miliz unö öie Grenzschutz »
truppen öer „Texas RangerS " hätten eingesetzt
werden müssen , um Ruhe und Ordnung wieder
herzustellen . Die Straßenkämpfe im Neger -
viertel Harlem bestätigen die Feststellung des
Neuyorker Blattes , daß die Rassenkämpfe in
USA . bedrohlich zunehmen .

Der Leiter der Auslandsorgani .
sation der NSDAP . , Gauleiter Bohle ,
empfing eine Abordnung der spanischen Frei -
willigen -Division , die sich im Rahmen der seit
einiger Zeit durchgeführten Betreuung aus -
ländischer Soldaten durch öie AO . auf einer
Deutschlandreise befindet und von Berlin aus
wieder an öie Ostfront zurückkehren wirö .

Generalgouverneur ReichSminU
f t e r Dr . Frank besuchte den KLV .-Stanöort
Bad R a b k a , um sich sowohl über Geist und
Haltung der in dkesem Lager untergebrachten
Jungen und Mädel als auch über den Grad
der Vollkommenheit dieser Gemeinschaftslei »
stung von Partei , Staat und Wehrmacht im
Generalgouvernement im Dienste der Jugend
luftgefährdeter deutscher Gebiete zu überzeu -
gen . Hauptbannführer Förschle konnte öem
Generalgouverneur melden , daß an öie 0000
Jugendliche im Distrikt Krakau eine zweite
Heimat gefunden hätten .

In Salzburg fand eine ArbeitSbespre -
chung zwischen dem Reichsstudentenführer Gau .
leiter Dr . Scheel und öem spanischen Studeu -
tenführer Nationalrat Valcarcel statt , an der
auch weitere führende Vertreter des spanischen
Studententums teilnahmen ^ Die spanische
Stüöentenführung brachte dabei zum Ausdruck ,
öaß sich Spaniens Studenten dem deutschen
Volk in Kameradschaft und Freundschaft ver -
bunden wissen und ben Kampf gegen den Bol -
lchewismus mit allen Kräften gemeinsam mit
Deutschlands Stuöenten zur Rettung Europas
fortführen werden . Die nächste Arbeitsbefpre »
chung wird auf spanischem Boden durchgeführt .

Die USA . - Flieger , die nach ihrem
mißglückten Angriff auf das Erdölgebiet von
Ploesti auf türkischem Boden notlandeten , sind
in Ankara eingetroffen , wo sie interniert
wurden .

Radischer Ritterkreuzträger
DNB . Ans dem Führerhauptqnar »

t i e r , 6. August . Der Führer verlieh öaS Rit »
terkreuz des Eisernen KreuzeS an zwei An -

gehörige ber ff - Panzer - Grenadier - Division
„ Wiking " : ^ - Hauptsturmführer Walter
Schmidt , Bataillonsführer in einem ^ -Pan -

zer - Grenadier -Regiment .
'

^ -Hauptscharführer
Albert Müller , Zugführer in einer Pan -

zerjäger -Kompanie . .
^ -Hauptscharführer Müller zeichnete sich durch

außergewöhnliche Tapferkeit bei den Abwehr -

kämpfen am Donez aus . Müller , der zur Siche -

rung der linken Flanke seines Grenadier -
Bataillons eingesetzt war . erkannte die durch
einen sowjetischen Einbruch entstandene kri -

tische Situation . Nach Ausfall von zwei Pak -

Bedienungen schoß M . selbst mit einem Ge -

schütz öie Mehrzahl öer feindlichen Panzer ab
unö riegelte mit seinen wenigen Männern in
harten Nahkämpfen die Einbruchsstelle ab .

Müller wurde am 20 . September 1918 in
Oftersheim als Sohn des Schneiöermei -

sters Jakob Müller geboren und kämpfte feit
Beginn des Feldzuges im Osten .

Divisionskommandeur nach dem Helden-
tod mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB. Berlin , 6. Aug . Generalleutnant Wal¬

ter Schilling , Kommandeur einer baye -

rifchen Panzer -Division . stand am späten Nach «

mittag des 20. Juli südlich Jsjum an der Spitze
seiner Division im Gegenangriff , als ein Ein -

bruch starker feindlicher Kräfte weiter füööst -

lich gemeldet wurde . Sofort eilte er mit einer
Panzer - Kampfgruppe der Nachbardiviston zu
Hilfe . Der von dem General in vorderster
Linie geführte Gegenangriff zerschlug die ein -

gebrochenen Sowjets . Als Generälleutnant
Schilling nach siegreichem Kampf wieder in fei «

nen Abschnitt zurückfuhr , stieß er auf eine stär »

kere versprengte Bolschewistengruppe . Jw
Kampf mit dieser Gruppe fand er den Helden -

tod . Der Führer verlieh ihm am 28: 7., nach '

dem dieser tapfere Offizier bereits gefale »
war , für feine hervorragende Waffentat das
Ritterkreuz des Eisernen KreuzeS .
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Als Gäste des Führers im Festspielhaus
Soldaten nnd Arbeiter vom Oberrhein fahren zn den Bayreuther Kriegsfestspielen 1M3

„Daß ich hier in diesem Zug mitfahren darf ,
daß meiner in Banreuth ein . so festliches und
erhebendes Erlebnis harrt , das alles ist mir
eigentlich noch so unfaßlich , so unvorstellbar ,

öaß ich bisweilen meine , ich würde das alles
nur träumen . Und dann wieder frage ich mich ,
ob ich dieses AuSerwähltwordensein auch ver -.
öient habe , ob nicht viele andere Arbeitskame -
raten und Kameradinnen einen größeren An -
spruch auf diese hohe Auszeichnung gehabt
hätten /

Eine ältere Arbeiterin aus Sem badischen
Oberland spricht diese Worte . Wir lehnen an
einem Fenster unseres KdF . - Sonderzuges . der
Soldaten , Arbeiter nnd Arbeiterinnen aus Ba¬
den und dem Elsaß nach Bayreuth trägt , wo
sie alS Gäste des Führers der Eröffnung ber
Kriegsfestspiele 1943 beiwohnen werben . Und
ähnlich wie diese einfache Arbeiterin fühlen
und empfinden auch all die anderen Männer
unö Frauen in unserem Sonderzug . Bon ihnen
allen hat eine festliche .Borfreude Besitz ergrif -
fen , wohl ganz besonders aber von den Män -
nern und Frauen aus öem Elsaß , die nicht
nur erstmals an einer KöF . - Großfahrt teil -
nehmen , sondern vielfach auch zum erstenmal
überhaupt ins Altreich kommen .

Gastliches Bayreuth
Durchs Schwaben - und durch» Frankenland

geht die Fahrt , und in den frühen Abend -
stunden begrüßen uns ins Bayreuth fchmet -
ternde Marschweisen einer Militärkapelle .
Durch fahnengeschmückte Straßen eilen wir zur
große« Lnöwig -Siebert -Halle . lassen wir unS
»ort «» langen , weißgeöeckten Tischen zum
schmackhaften unö reichlichen Abendessen nieder .
Auch heuer haben sich die Fraueu und Mädchen
tat Wag»erstadt tu unübertrefflicher Gast¬

freundschaft in den Dienst der Bewirtung und
Berpflegung der Gäste des Führers gestellt ,
üben die Bewohner dieser Stadt eine Gastlich -
keit , die zu restloser und dankbarer Bewunöe -
rung nötigt . — Nach dem Abendessen werden
die Privatquartiere aufgesucht , aber noch bis
in die späte Nacht hinein vernimmt man auf
den Straßen und Plätzen , in öen vielen großen
und kleinen Gaststätten die heimischvertraute
oberrheinische Mundart .

Am Morgen des folgenden Tages verfam -
meln sich die Männer und Frauen der aus den
Gauen Baden - Elfaß . Württemberg und Groß -
Berlin gekommenen Besucher des ersten Fest -
spieltageS in der Ludwig -Siebert -Halle . Gau -
leiter Wächtler heißt sie herzlich willkommen ,
und dann tritt Otto Daube , Detmold , an den
Flügel , beginnt er seinen meisterlichen Ein -
führuugsvortrag . der in den Herzen und Hir -
nen ber Soldaten und Arbeiter die Welt von
Richard Wagners „Meistersinger von Nürn -
berg " erschließt . — Den Bormittag beschloß un -
ter Führung von Bayreuther Hitlerjungen
eine Besichtigung der Stadt und ihrer vieles
Sehenswürdigkeiten .

In den frühen .Nachmittagsstunden wandern
festlich gekleidete Menschen hinauf zum Fest -
spielhaus auf dem Hügel , zu jenem Haus , das
nicht nur eine Weihestätte öes deutschen Volkes ,
sondern darüberhinaus der gesamten Kultur -
welt Sinnbild edelsten deutschen Kunstschaffens
ist . Dieses Haus öffnete einst weit seine Pfor -
ten Besuchern aus aller Welt , die hier an die -
fer einzigartigen Pflegestätte heiliger deutscher
Kunst einige der weihevollsten Stunden ihres
Daseins erleben durften . Luftfchutzunterstänbe
rund um daS Festspielhaus gemahnen uns da -
ran , wie gewisse Länder und Völker ihren
Dank abzustatten pflege ».

Immer zahlreicher wirb die Menge um das
Festspielhaus , langsam füllt sich das Halbrund .
Unter das Feldgrau und Marineblau mischen
sich die lichtbunten Kleider der Frauen und
Mädchen , und nur vereinzelt sieht man fest -
liches Dunkel der Zivilanzüge . — Reichst
organisationsleiter Dr . Ley , dem unö der
Deutschen Arbeitsfront starker Anteil an der
Durchführung dieser Kriegsfestspiele überant -
wortet würde , trifft ein . Kurz darauf kommen
Staatssekretär Gutterer und Generalintendant
Drewes als Vertreter von Reichsminister Dr .
Goebbels . Und nun künden vom Altan deö
Festspielhauses Fanfaren den Beginn öer
Kriegsfestspiele 1048.

FurtwSngler hebt den Taktstock . t .
Atemlose , erwartungsgespannte Stille lastet

über dem HauS . Kein Laut ist zu vernehmen ,
als die letzten Lichter erlöschen . Und nun hebt
Deutschlands berühmtester Dirigent , hebt Wil¬
helm Furtwängler den Taktstock , fluten
die Klänge des „Meisterstnger " -Vorspiels breit
und mächtig durch das Haus ; erschließt sich uns
in ihrer unermeßlichen Schönheit die deutscheste
aller Opern . — Großdeutschlands bekannteste
Sänger unö Sängerinnen singen und spielen
sür öie Gäste des Führers : Jaro Prohaska
lSachs ) , Mar Lorenz lStolzing ) . Maria Mül -
ler lEva ) , Eugen Fuchs (Beckmesser ) , Erich
Zimmermann iDavid ) . Camilla Kallab (Mag -
dalena ) , Josef Greindl (Pogner ) , Fritz Krenn
lKothnerj . Ein Wunder an bezwingender Ge -

schlossenheit Heinz Tietjens Spielleitung , dem
Geist von Werk und Ort ungemein glücklich an -
gepaßt die Bühnenbilder von Wieland Wagner .
In tiefster Ergriffenheit geben sich die Män -
ner und Frauen dem unwiderstehlichen Zau -
ber dieser Musik hin , und als der von Gerhard
Steeger in seiner unermeßlichen Schönheit
ausgearbeitete Schlußchor aufjubelt , ba sinfr
diese Mensche « in ihrem Innern aufgewühlt
von de« ewige» Geist heiliger deutscher Kunst.

erfaßt von der Einmaligkeit des Begriffes
Bayreuth .
Abschied von der Richard -Wagner -Stadt

Früh am andern Morgen spielt uns ein
Musikkorps der Kriegsmarine den Abschieds -
marsch , trägt uns der Sonöerzug wieder der
Heimat entgegen . So mancher Blick eilt sehn -
süchtig nochmals zurück zur Stadt Richard
Wagners . — Wir sprechen mit Soldaten und
Arbeitern , mit Männern und Frauen aus Ba -
den unö dem Elsaß . Von allen Seiten entgegen
flutet uns eine unbeschreibliche Begeisterung .
Es war herrlich , war unvergeßlich . Unö wie
das alles klappte , öie Fahrt , die Unterkunft
und Verpflegung . . . und dann . . . die „Mei -
stersinger " . Plötzlich wird es ganz still, ' ein
stummer , unausgesprochener Dank eilt zu Mm ,
der seinen Soldaten 'und Arbeitern dieses große
Erleben schenkte , zu ihm , zum Führer . Dieser
Dank findet wenig Worte . Er lebt und wirkt
in den Menschen , erfüllt sie mit dem entfchlos -
senen Willen , an dem Platz , an den sie gestellt
wurden — draußen an der kämpfenden Front
oder in den Werkhallen der rüstungschaffenden
Heimat — einzustehen mit jedem Gedanken ,
mit öer ganzen Kraft ihrer Herzen und Hände
für den Führer und für Grobdeutschland .

Theo Weiß .
Der Didifer Ernst Stadler

Zu seinem 60. Geburtstag
In einer Stunde der Erinnerung wollen

wir an den Literarhistoriker und Dichter
öenken , der . in den Augusttagen 1914 als Artil -
lerieoffizier in den Krieg zog und im Sturm
auf Zandvooröe vor Apern am 80. Oktober
1914 fiel , Ernst Stadler . Auch er ist einer von
öen Toten des Weltkrieges , den öie Dichter -

generativ » öer Vorkriegszeit frühzeitig in

ihren Lichtkreis zog . In iungen Jahren ge-

langte Ernst Stadler durch eigene schöpferische
Kraft zu hervorragenden wissenschaftlichen
Ergebnissen und stellte — nachöem er schon als
trelbtatÄrlger Professor soznsage« über frt «

letzte Sicherheit des Handwerks verfügte , ^
vom Universitätskatheder aus persönliche Be »

Ziehungen mit den jungen Literaturstubenten
her . .

Ein leises , stilles Leben hat Ernst Stadls
geführt , der sich mit seinem Werk mitten
die Kämpserschar der Expressionisten stellte » n »

mit unbändigem Willen eine neue Form un »

neuen Inhalt suchte . Ein unruhevoller Wa »
derer war er . In seinem Wesen glich er " t0
valis : melancholisch , in sich gekehrt und ver
sonnen . Mit dreißig Jahren war Ernst Stao
ler Professor öer Literaturgeschichte an
Straßburger Universität . Als Zwanzigjähriger
hatte öer Dichter seine Präludien geschrieben
geistvolle Strichzeichnungen voll ekstatis « e

Aufgewühltheit . Und dann , nachdem seine Dol
torarbe ) t und seine Habilitationsschrift ersch>e

nen waren , hatte er seine Sammlung
Aufbruch " öer Oeffentlichkeit vorgelegt ,
öichte von schöner Haltung und tiefgründige »

Empfinden . Eine Literaturgeschichte blieb leU>e

unvollendet . Mit ausgereifter stilistischer KU« !

und geistiger Kühnheit , wie alle nachbarliche »

Dichter expressiver Prägung Och nenne Tyev
bor Däubler , Georg Heym , Georg Trakl ) V?
er seine Jbeen einem ganz bestimmten Kre »

zugeteilt .
Leider sind Ernst Stadlers Verse , die eine

tönenden Gesang gleichen , im Rhythmus D

Zeit untergegangen . Dr . Kurt Varge 3 -

Anna Croissant -Rust gestorben
Die Münchener Dichterin Anna Eroissa ^

Ruft ist im Alter von 83 Jahren kestorbe «- v
die Jahrhunöertwenöe stand sie mit ihre» ^
ken in ber ersten Reihe der deutschen
listifchen Erzähler . Die a»S öer Pfal »
mewöe Künstlerin erwies stch auch alS Hu »V »
risti» von hohen Graden . Anna Croissa« »»^ , „
war eine ber Letzten aus jenen Jabrzev » ^
um öie Jahrhundertwende , die Münche»^ i»"
al» Statt öer Dichter festigt«».
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Pioniere bauen die „Tiger-Brttdfe
Unter stärkstem feindlichen Feuer erstand die bisher schwerste Kriegsbriicke über den Donez

Die Spannung bat im Lager der Pioniere
chren Höhepunkt erreicht . Der Befehl zum
Gegenangriff ist da . Unser Auftrag lautet :
Bau einer schweren Kriegsbriicke über den
Donez . Mit anderen Worten : Bau einer
,,Tiger "-Brücke . Spätestens bis zur X -Zeit
wuß sie stehen .

Unsere Männer sind stolz auf diesen Auftrag ,
denn es handelt sich um die erste Brücke dieser
Art überhaupt , die mit dem neuen Gerät ernst -
mllmäßig geschlagen werden soll . Was von der
frühzeitigen Fertigstellung der Brücke abhängt ,
wissen wir . Die „Tiger " und auch andere Pan¬
ier warten darauf , aus ihrer Deckung hervor -
brechen zu können , um an der Spitze des deut -
Wen Stoßkeils den Grenadieren und anderen
Verbänden den Weg zu bahnen .

Unser Gefechtsstand ist unweit der Brückvn -
« elle in einem Kellergewölbe untergebracht .
Nur ein Volltreffer könnte hier für uns pein -
Iich werden . Die Fernsprechkabel sind längst
verlegt . Wir unterhalten Verbindung mit
allen wichtigen Stellen , denn bei uns schlägt
wzusagen das Herz des ganzen Unternehmens . '
Eine Skala von Decknamen müssen die Tele -
Monisten im Kopf haben . Sie finden keine
-Kühe . Das Telephon rasselt unentwegt .

*

Panjewagen haben mit Einbrüch der Dunkel -
Heit das schwere Brückengerät zu einer günstig
Telegenen Sumpfbrücke gebracht , wo es ge -
tarnt abgelegt wurde . Krastfahrzeuge würden
°urch ihren Spektakel den Feind aufhorchen
lassen. Und auf Artilleriefeuer sind wir nicht
^eugierig , das wird noch früh genug einsetzen ,
sofort wird mit dem Bau der „Tiger " -Brücke
,Bt Zuge der Sumpfbrücke begonnen . Die Pio ^
Niere schaffen wie die Berserker , haben selbst
» reude an ihrer Aufgabe , obwohl die zu be -
wegenden und einzubauenden Lasten keine
Kleinigkeit bedeuten . Die L - Zeit , zu -der die
deutschen Verbände ihrerseits zum Gegenstoß
^ greifen werden , rückt näher und näher . Der
Aman " hat mit seinem Feuer begonnen ,
scheint es diesmal nicht stärker als sonst zu
>°in ? Zweifellos ! Seine Artillerie schießt aus
allen Rohren , Salvengeschütze und Granat -
Werfer helfen ihr , und selbst einige MG - und
Aewehrfchützen versuchen ihr Glück in der
Dunkelheit .

Unsere Pioniere bauen so leise wie möglich ,
?^ er in der nächtlichen Stille hört man auch
?as kleinste Geräusch kilometerweit . Und dann
J
®lgt regelmäßig ein durchaus unerwünschter
^ eschohsegen . Ein Zufallstreffer läßt ein Haus
^ ben unserem . Gefechtsstand in Flammen auf -
«ehen . Der Himmel ist taghell , die Brücken -
telle von Licht überflutet . Die Männer spritzen
N thre Splittergräben , die Arbeit muß vor -
hergehend eingestellt werden und der Gegner
^utzt die Situation sofort aus und spart nicht

Munition . Eine verteufelte Geschichte .
«>as tun ? Den . Brand löschen ? Unmöglich !
^ .as Haus einreißen ? Zwecklos , denn das be -
T^chtigte russische Baumaterial würde trotzdem
T^ iterbrennen wie Zunder . Es bleibt nichts
Anderes übrig als abzuwarten . Und das ge -
faj>e fällt uns unsagbar schwer , da die Zeit° r »ngt und die „Tiger " warten . Es wird also
Ersucht , weiterzubauen . Eine kurze Weile geht

gut , aber dann fängt der Bolschewist wie -
au zu orgeln und zu bellen .

*
Bir wollen Artilleriefeuer anfordern . Fehl -

Meigel — die Leitung ist zerschossen . Unser
??"

rtrupp macht sich auf die Suche . Es gelingt
den Schaden im feindlichen Feuer zu be -

?^ben. Wohl ein Dutzend Mal müssen unsere
Teeren Jungen in dieser Nacht hinaus , um
j
" flicken . Immer wieder schassen sie es . Dann

? ^ d unser Kommandeur verwundet , anch
^ ige Männer fallen durch Verwundung aus .

Einsatz an der Brückenstelle wird immer
"ywieriger , schon liegen die ersten Treffer in
^ Mittelbarer Nähe der Brücke . Auch die alte
^ npfbrücke weist Schäden auf . die behoben
^ öen müssen . Ueber den Laufsteg tasten sich

Grenadiere nach vorne . Ihnen sollen die
^ zer bald folgen , um dann endgültig vorzu -
resihen . Aber die Brücke , die Brücke . . . ! Nur

sich kein neuer Zwischenfall ereignet ,
wir sie trotz der bisherigen Zeitver -

ht der vorgesehenen Stunde fertig be -

h ^ nsere Männer und die Kameraden von der
^ Uckenkolonne wagen sich erneut heran . Noch

größere Ausfälle , als wir schon haben , können
wir uns kaum leisten , wenn die Fertigstellung
der Brücke nicht vollends in Frage gestellt wer -
den soll . Eine „Tiger " - Brücke kann schließlich
nicht jeder bauen , dazu bedarf es ausgebildeter
Kräfte .

Das Telephon schrillt : „Hier Bruno . Wa -
rum ist die Brücke noch nicht fertig ? Es wird
höchste Zeit . Unsere Grenadiere haben bereits
enge Feindberührung und wartxn auf die Pan -
zer ! — Was , Arbeit vorläufig eingestellt ? Wa -
rum ? "

Wir erklären „ Bruno "
, was los ist . Ein nur

mühsam unterdrückter Fluch am anderen Lei -
tungsende schließt das Gespräch ab . Wir aber
müssen weiter warten , warten , bis eine Feuer -
pause des Gegners oder wenigstens ein Nach -
lassen des Beschüsses uns den Weiterbau ge -
statten .

*

Inzwischen graut der Morgen . Die Situa -
tion ist nicht besser geworden , eher schlimmer
noch , denn der Feind hat nun freie Sicht . In
einer guten Stunde könnten wir es geschafft
haben , wenn wir nicht dauernd in die Dek -
kungslöcher müßten . Die Artillerie verspricht
uns , noch einmal zu versuchen , das feindliche
Feuer auszuschalten und Nebel zu schießen .
Auch die Werfer beteiligen sich an diesem
Feuerwerk . Die Wirkung ist unverkennbar ,
aber den Gegner völlig zum Schweigen zu

bringen , ist kaum möglich . Er besitzt zuviel
Rohre , die den Augen unserer V .B . verborgen
bleiben müssen . Dennoch spüren wir die Er -
leichterung , und wenn unsere Einsatzstelle auch
weiterhin unter Beschuß liegt , so wird jetzt , da
alles zur letzten Entscheidung drängt und die
Brücke beinahe fertig ist , trotzdem weitergebaut .
Weder Artillerie noch Salvengeschütze , weder
Granatwerfer noch Jnfanteriefeuer vermögen
uns daran zu hindern . Jeder Mann gibt sein
Letztes her . Nur wenige Minuten noch , hier
und dort ein Handgriff , die letzten Schrauben
werden angezogen — da , endlich , die Brücke
steht !

Im gleichen Augenblick schon sind die „Tiger "
da . In langer Reihe wälzen sie sich heran .
Der erste steht schon vor der Brücke . Die brei -
ten Ketten des stählernen Giganten rasseln
über die Auffahrt . Das Herz jedes Pioniers
klopft hörbar laut . Ob die Brücke hält ? Ob
sie diese gewaltige Last wirklich zu tragen im -
stände ist ? Fast erscheint es unmöglich . Dann
aber — wahrhaftig ! — steht der Riese mitten
auf der Brückendecke , rollt langsam weiter . Die
Brücke ächzt ein wenig , aber sie hält , hält
eisern , auch als der zweite und dritte Panzer
hinüberrasseln . Die Pioniere jubeln . Das ist
ihr Werk , die erste „Tiger " - Brücke überhaupt !

Ungeachtet der Gefahr öffnen die Panzer -
kommandanten die Turmluke und lächeln uns
dankbar und freudig zu . Wir wünschen ihnen
Hals - und Beinbruch . Die feindliche Artillerie

ver große Gegenschlag am Mius
Nach dem OKW .-Bericht vom 4. August haben die deutschen Truppen in der Schlacht am Mius einen großen
Abwehrerfolg errungen . Unser Bild zeigt Panzer in Bereitstellung an der Miusfront .

PK .-Kriegstierichter Casper (Sch)

donnert ab und zu dazwischen , aber sie schießt
jetzt ausgesprochen schlecht. Ob ihr schon das
Motorengeräusch der „Tiger " das Konzept ver -
dorben hat ? Wir empfehlen sie diesen zur
„pfleglichen Behandlung "

, denn die hat sie sich
ohne Zweifel um uns verdient . Und die
„Tiger " haben es uns versprochen . Sie wer -
den Wort halten .

Kurt Oberheiden .

„Weil mein Sohn als H-Mann fielfesr 1"
PK . Irgendwo im Lande Pohjanmaa , der

finnischen Proviyz Nordland , trafen wir Li -
sakki Lusa , dessen Sohn Aarne Lusa als
Mann am Terek fiel . Ein zweiter Sohn steht
als finnischer Unteroffizier in Ost - Karelien
und befehligt ein schweres MG . Der Vater ,
der nunmehr ö7jährige Lisakki Lusa , ist selbst
ein alter Freiheitskämpfer von 1918 . Man sieht
ihm keineswegs sein Älter an , er hält sich auf¬
recht und blickt mit scharfen , blauen Augen offen
in die Welt , sein schwarzes Haar ist kurzge -
schoren und seine großen starken Hände , die sich
dem Besucher ehrlich entgegenstrecken , zeugen
von schwerer Arbeit . Seit dem Heldentod sei -
nes ältesten Sohnes , des ^ - Mannes , ist Li -
sakki Lusa noch schweigsamer geworden , als dies
in Nordland allgemein üblich ist , und auch seine
Frau , eine große ehemals sicher schöne Finnin
mit gütigem , mütterlichem Gesicht , schreitet nun
langsamer und nachdenklicher durch das kleine
Anwesen . Man macht nicht viel Geschrei und
nicht viel Aufhebens im Norden , man weiß
ieine Gefühle zu verbergen und auch den größ¬
ten Schmerz still zu tragen . Nachbarp haben
uns erzählt , daß gerade der Tod dieses Sohnes ,
des ^ -Mannes , eine große Lücke im Herzen
der Eltern zurückgelassen hätte . Ihr Familien -
leben sei stets vorbildlich gewesen .

Das Anwesen des Lisakki Lusa ist nur ein
kleiner Hof mit wenigen Hektar Kartoffelland .
Er selbst zieht als Arbeiter von Hof zu Hof ,
um Dächer zu flicken , Balken auszuwechseln

und Holz zu schlagen . Kaum einer ist so ge -
schickt wie er , wenn es gilt , eine neue Sauna
zu bauen . Er hat sein Auskommen , und sein
Kartoffelacker erlaubt ihm obendrein noch das
Halten von Kleinvieh .

Wir werben gebeten , einzutreten . Es ist das
übliche finnische Bauernhaus von beispielhafter
Sauberkeit . Wie immer und überall hängen
kleine deutsche und finnische Flaggen an der
Wand neben den Bildern verdienter Finnen ,
Dann die Bilder der Familie , das Foto des
strammen ^ - Mannes Aarne Lusa , schwarz um -
rahmt im Vordergrund , daneben das Bild sei -
nes Bruders in finnischer Uniform und auf der
anderen Seite ein schon etwas verblichenes
Foto des Vaters in der Uniform der finnischen
Freiheitskämpfer von 1918. Er hat im hitzigen
Gefecht bei Tampere gefochten und eine russische
Kanonenbatterie erstürmen helfen . Später hat
er die Schlußkämpse bei Viipuri mitgemacht .
War auch damals kein ganz junger Mann mehr
mit seinen 32 Jahren und würde auch heute
noch gern draußen stehen , aber sie haben ihn
nach Hause geschickt, weil man geschickte Bau -
arbciter dringend bracht . Am Winterkrieg
allerdings war er mit seinen fast 55 Jahren
noch draußen als Begleiter von Munitions¬
zügen und hat sechzig bis siebzig Fahrten bis
dicht an die vorderste Linie gemacht .

Wir äußern den Wunsch , einmal den nahe -
gelegenen Heldenfriedhof dieses Dorfes ' zu be -
sichtigen . Er liegt unter Birken und Fichten

und ist herrlich gepflegt , wie jeder andere fin -
Nische Heldenfriedhof landauf und landab . Auf
jedem Grab sieht man frische Blumen und jedes
der weißen Kreuze trägt einen Namen . Nicht
weniger als 149 Kreuze stehen dort in Reih
und Glied , ein Beweis , daß dies kleine Dorf in
hohen Norden einen bedeutenden Blutzoll zur
Verteidigung Europas entrichtet hat . Alle ge -
fallenen Söhne Suomis ^werden möglichst so-
fort , spätestens aber im darauffolgenden Win -
ter in ihr Heimatdorf geschafft und dort beige -
setzt. Nur die außerhalb der Landesgrenze ge -
fallenen ^ - Männer konnten nicht hergebracht
werden und ruhen weitab im Süden zwischen
ihren deutschen Kameraden . Dennoch hat man
ihnen ein Grab gerichtet und jeder bekam sein
Kreuz mit Datum und Namen , und wir lesen :
Aarne Lusa , Erkli Pihlaja , Lauri Ala - Nikkola ,
Heino Kokko , Valio Mäntyläs , Clavi Lam -
pinen — Sechs Söhne dieser Gemeinde
sielen in feldgrauer ^ -Uniform .

Und hier , auf dem Heldenfriedhof , angesichts
des symbolischen Grabes seines fern am Terek
ruhenden Sohnes , reichte uns der alte Finne
die Hand , und es war eine Geste von plötzlicher
Natürlichkeit und Herzlichkeit und er sagte :
„Gerade weil mfln Sohn in deutscher Uniform
gefallen ist , fühle ich mich mehr als früher ver -
pflichtet , Deutschland zu lieben und den Deut -
schen die Treue zu halten ."

Diesem Ausspruch kann unmöglich etwas
hinzugefügt werden , er ist mehr wert als eine
große Rede , er ist ein Programm .

vis Bayreuther Kriegsfestspiele 1943
Auch in diesem Jahre fanden auf Befehl des Führers in der Zeit vom 15. Juli
bis 6. August die Bayreuther Kriegsfestspiele statt . An den Festspielen nahmen
■wiederum ausnahmslos Angehörige der Wehrmachtsteile sowie Büstungsarbeiter
und -arbeiterinnen teil . — Frau Winifred Wagner im GesprJch mit Verwundeten .

(Atlantic -Boesig 2, Zander -M.)

Die Ostmedaille
In diesen Tagen werden an die Ostkämpfer der Winterschlacht 1941/42
die Medaillen ausgehändigt , deren Band bereits unmittelbar nach Be¬
endigung der ersten großen Abwehrschlacht im Osten allen denen
verheben wurde , die an ihrem Platz mitgeholfen haben , die schwerste
Krise im Schicksalskampf gegen den Bolschewismus zu meistern .

(Atlantik , Zander -M.)

U-BGOf
möge« skh itaüt Syrakus

PK . Man hatte schon seit einiger Zeit durch
Gestirnsheobachtungen den Schiffsort nicht ge -
nau bestimmen können . Am Tage war das
Boot unter Wasser , in der Dämmerung war
infolge der feindlichen Aufklärung kaum Zeit ,
einmal einen Stern zu „schießen ".

Der Kommandant weiß aber , daß die sizilia -
Nische Küste in der Nähe ist . Also zunächst ein -
mal ran , um mit Hilfe von Landmarken den
Schiffsort zu bestimmen . Als er nach einer
Stunde aus den Turm kommt , steht das Boot
vor dem Hafen von Syrakus an der fizialiani -
schen Ostküste , einem Hafen , der bereits zu Be -
ginn der englisch - amerikanischen Landungsope .
rationen vom Feinde besetzt wurde .
„Syracusae "

, „ Syraeusarum " deklamiert der
Kommandant in Erinnerung an den lateini -
schen Schulunterricht vor sich hin . „griechische
Städtegründung in Sizilien usw . usw . . .
Was iit der Schule gelernt wurde , das vergiß !
man doch nicht so schnell . Ganz abgesehen da -
von , ist es bei ihm auch gar nicht so furchtbar
lange her . Er ist der jüngste unter den beut
schen U - Bootkommandanten im Mittelmeer .

Aber nun einmal alle Erinnerungen an die
Schulzeit auf die Seite : er sieht noch etwas
ganz anderes , er sieht nämljch , daß dieser Ha -
fen voller modernster englisch - amerikanischer
Transporter liegt . „Wir gehen ran !" läßt er
an die Männer im Boot durchgehen . Englische
Bewacher stehen auf und ab , ein Hubschrauber
schwirrt wie eine Libelle über das Wasser .
Sonne , gute Sicht , nur wenige Meter unter
dem Kiel : der Feind hat wieder alle Chancen

Englische Schnellboote kommen vorbei . Das
deutsche U -Boot mogelt sich langsam an ihnen
vorbei in den Hafen hinein . Halblinks liegt ein
dicker Transporter , 12999 ART . groß ,mit zwei Schornsteinen , ein Fahrgastschiff .

Immer weiter pirscht sich der Jäger heran .
Wird ihn jemand bemerken ? In diesem fla
chen Wasser würde dann der Jäger zum Wild ,
dessen Untergang kaum zu hindern wäre , ge -
länge dem Feind seine Entdeckung .

Die Torpedos verlassen ihre Rohxe . Erst
Rohr eins , dann in Abständen zwei . . .
drei . . . , vier . Zwei und drei treffen mitt -
schiffs und achtern mit ungeheurem Getöse .
Eins und vier detonieren irgendwo anders .
Der Hafen steht Kopf . Der Riesendampfer
geht langsam mit dem Achterschiff weg . Auf
dem Vorschiff springen Leute an die Kanonen ,
sie wissen nicht , wohin sie schießen sollen , der
Feind bleibt unsichtbar .

Das Riesenschiff sackt achtern langsam weg ,
sinken kann es nicht ganz , da infolge der ge¬
ringen Wassertiefe seine Aufbauten über die
Wasserfläche herausragen , auch wenn es ganz
volläuft . Für den englisch -amerikanischen Nach -
schub aber ist es ein für allemale verloren .

Das -Boot ist längst wieder aus dem Hafen
heraus . Die kopflose Suche , die nach ihm ver -
anstaltet wird , kann ihm nicht mehr schaden .
Am nächsten Tage meldet der deutsche Wehr -
machtbericht den Husarenstreich eines deutschen
U -Bootes , des jüngsten U - Bootkommandanten
im Mittelmeer .

„Syracusae "
, „Syraeusarum . . . ." , sagt der

Kommandant noch einmal vor sich hin . als er
sich wieder auf seine Koje legt "

, es ist doch gnt ,
wenn man Latein gelernt hat !"

Kriegsberichter Hanns Weißert

Urheberrecht : Deutscher Verlag , Berlin

Bist flu flierlin?
| Homan von Tjermann Weidi

K0
'
;
"r e t Beamte , der bei Ihnen vorsprach , sah

8trof ^ ein ' üaß er da an die falsche Adresse°terr war !" begann Elisabeth wieder .
hatte nicht den Eindruck , als ob er in

aitfcp Erklärung , Artur Merlin und kein
etar f

rer »u sein , Zweifel fetzte . . . allerdings
fytio *e er mir , daß er der Form halber

Recherchen über mich einholen müsse ,
^ etr er mir nahelegte , noch kurze Zeit in

zu bleiben ? welchen Zweck diese
en haben sollten , ist mir zwar schleier -

Sie dem Manne sein Vergnügen ",
«in e üie Sängerin in aufmunterndem Tone
^ esirfu

*̂ nun machen Sie wieder ein frohes
"•eite n, bie Sache lohnt ja nicht , daß Sic

* Gedanken daran verschwenden oder sich
-»'-Sern ! Gegenteil : ein Gutes hat

beh . f? ° rkommnis immerhin . . . auf diese Weise
^ j , u *n wir Sie noch etwas hier ; oder sind

antwortete Merlin und wich dem
der allzu unglücklich ?"

W att
.tt verabschiedete der Musiker sich, Elisa -

Schlaf ? aur Ruhe , aber sie konnte nicht gleich

brauchte sie noch nicht so rasch , wie sie
tttÄ hatte , sich von Artur Merlin zu tren -

sie in glücklicher Freude : schön , un -
»es»

"
, ' chon sollte », dir Tage , die ihnen noch

^ err » . war ^n . für sie beide werden ! Ob
»t Berlin weilte , von seiner

Ke n . ^ eden wüpde ? Sie fühlte ja , daß er« ebte ^ ober vielleicht wagte er in seiner

ngsvollen Blick der Frauenaugen aus .

scheuen Art nicht , von seinen Gefühlen zu
sprechen . Vielleicht fürchtete er auch , von ihr
eine Ablehnung zu erhalten .

Ich will es ihm leicht machen ! , nahm Elisa -
beth sich vor , und ihre Gedanken wanderten
zu jenem Tage zurück , an dem 'sie dem Manne ,
den sie heute mit aller Kraft und Tiefe ihres
Wesens liebte , zum ersten Male begegnet war :

Schon eine Reihe von Liedern des Schweizer
Komponisten , der in den letzten Jahren in den
Vordergrund des Interesses auch deutscher
Musikkreise gerückt war , hatte sie in Konzerten
gesungen und war jedesmal aufs Neue gepackt
worden von der Eigenart und dem melodiösen
Reichtum der Gesänge . Auch andere Kompo -
sitionen Merlins , aufwühlende Kammermusik -
werke , die ein Berliner Streichquartett gespielt
hatte , waren für sie zu einem nachhaltigen
Erlebnis geworden .

Bei einem Gastspiel , das sie in Zürich gab ,
kam zufällig die Rede auf Merlin , und sie
erfuhr , daß er völlig zurückgezogen , fast ein -
siedlerisch in Brione lebe . Da sie ohnehin ein
paar Ferientage am Lago Maggiore verbrin -
gen wollte , beschloß sie , bei dieser Gelegenheit
die Bekanntschaft des Komponisten zu suchen .

Sie nahm in Locarno Wohnung und begab
sich noch am gleichen Tage nach Brione hin -
auf , wo Merlin außerhalb des Ortes in einem
einfachen Bauernhaus wohnte . Eine alte Frau ,
die ihr öffnete und von ihrem Anliegen er -
fuhr , kam mit dem Bescheid zurück , daß Herr
Merlin niemanden empfangen könne , da er zu
arbeiten habe . Sie schickte die Frau nochmals
zu Merlin und ließ ihm sagen , daß sie schon
mehrere seiner Lieder öffentlich gesungen habe
und eine große Verehrerin seiner Kunst sei :
er möge ihr wenigstens eine kurze Unterredung
gewähren .

Diesmal hatte sie Erfolg : sie wurde in ein
geräumiges Zimmer geführt , in dem Merlin
am Flügel stand .

Der erste Eindruck , den sie von ihm empfing ,
war der eines ernsten , fast finsteren Mannes .

der ihr wenig freundlich entgegensah . Sein
Alter war schwer zu schätzen : anfangs der vier -
ziger Jahre mochte er sein , das dunkle Haar
zeigte grauen Schimmer .

Elisabeth sprach , als sie dann einander ge --
genübersaßen , von seinen Liedern , die sie schon
gesungen hatte : Merlin sagte hin und wieder
in hörbarer Zurückhaltung ein paar Worte ,
aber das Verschlossene wich nicht aus seinen
Mienen . Da bat sie , aus dem Wunsche heraus ,
ihn vielleicht auf diese Weise freundlicher zu
stimmen , ihm das eine oder andere seiner
Lieder vorsingen zu dürfen .

Sie hätte nicht erklären können , was sie
dann zwang , das Letzte an künstlerischer Ge -
staltungskrast aus sich herauszuholen und sich
in ihrem Gesang gleichsam zu verströmen .
Aber als sie einmal zu Merlin , der sie be -
gleitete , hinschaute , gewahrte sie, daß seine Züge
sich völlig verändert hatten . Alles Verschlossene ,
Abweisende war daraus gewichen : wie durch -
leuchtet von unfaßbarem Glück war das herbe
Männerantlitz .

Nun war das Lied zu Ende : wortlos reichte
Merlin ihr ein neues Notenblatt . Vier Lieder
sang sie noch . Dann stand Merlin auf : er er -
griff ihre Hände , und während er sie dank -
erfüllt anschaute , sagte er in hörbarer Erschüt -
terung :

„So habe ich meine Lieder noch nie ver -
nommen ! Wie froh bin ich , baß Sie zu mir
gekommen sind !"

Sie suchte ihn auch am nächsten und an den
folgenden Tagen in seinem Hause auf . Ein
Ton des Bertrautseins hatte zwischen ihnen
Platz gegriffen . Auch jetzt blieb Merlin wort -
karg , er sprach kaum von sich , von seinem
Leben : nur wenn es um seine Musik ging ,
wurde er beredter , glühte etwas von der künst -
letischen Besessenheit , die in ihm war , in sei -
nen Worten , seinen Mienen .

„Warum schrieben Sie noch keine Oper ? "
fragte Elisabeth ihn einmal . „Gerade wer
über einen solchen Melodienreichtum verfügt
wie Sie , müßte für uns Bühnensänger kompo -
nieren : das gäbe sicher herrliche , dankbare
Partien !"

Er würde gerne eine Oper schreiben , bekam
sie zur Antwort , aber das Textbuch fehle ihm
und ein gutes Buch zu finden , sei schwer , ja
geradezu ein seltener Glücksfall .

Dann kehrte Elisabeth nach Berlin zurück .
Sie beschäftigte sich in Gedanken oft mit Mer -
lin . Staatskapellmeister Lennart , dem sie von
ihrem Besuch bei dem Schweizer Komponisten
erzählt hatte , brachte ihr eines Tages das
Textbuch für eine Oper , das von Angehörigen
eines vor geraumer Zeit gestorbenen jüngeren
Dichters dem Theater eingereicht worden war .

„Das wäre vielleicht etwas für deinen Be -
kannten Merlin " , meinte er : „eine bühnen -
wirksame Handlung mit guten , interessanten
Rollen : lies das Buch , und wenn es dir ge -
fällt , schickst du es Merlin zur Ansicht !"

Sic sandte den Text nach Brione , Merlin
schrieb zurück , daß der Stoss ihm zusage ; aber
nachher schienen ihm Zweifel gekommen zu
sein , ob er imstande sei . die Oper so, wie sie
ihm vorschwebte , zu schaffen . Elisabeth sprach
ihm Mut zu . sie eiferte ihn an , Brief um Brief
ging zwischen ihnen hin und her , Merlin hatte
inzwischen die Arbeit an dem großen Werk
ausgenommen , Monat um Monat verstrich , enb -
lich traf die abgeschlosseneOper beim Theater ein .

In Elisabeths Gegenwart spielte Lennart sie
dem Generalintendanten und noch einigen
maßgebenden Leuten des Theaters vor : alle
waren von der Schönheit ^ und dramatischen
Leidenschaft der Musik begeistert , und man
beschloß , „Die einsame Frau " sobald wie mög -
lich zur Uraufführung zu bringen : Elisabeth
sollte die weibliche Hauptrolle ühernehmen .

Aber als die Premiere heranrückte , erfuhr
sie zu ihrer Ueberraschung , daß Merlin die

Einladung der Generalintendanz , zur Urauf -
führuug nach Berlin zu kommen , mit der Be -
gründuug abgelehnt habe , er stehe mitten in
der Komposition einer Sinfonie und könne
seine Arbeit nicht gut unterbrechen . Sie schrieb
daraufhin sofort einen geharnischten Brief an
Merlin

Elisabeths Erinnerungen rissen ab .
Ein Gedanke , der sie bis ins Innerste er -

zittern ließ , hatte sie angefallen . Sie richtete
sich im Bett auf .

War wirklich nur seine Arbeit die Ursache
gewesen , warum Merlin nicht hatte nach Ber -
lin kommen wollen ? Oder . . . hatte anderes
ihn anfangs bestimmt , die Einladung der In -
tendanz abzulehnen ?

Anderes vielleicht die Furcht , daß ihm
in Berlin Gefahr drohte . . . daß das , was er
ihr heute erzählt hatte , eintreten könnte ?

Elisabeth meinte , eine Faust preßte ihr dos
Herz zusammen . Hastig griff sie nach der

^Lampe und schaltete das Licht ein .
Als Helle um sie war , fühlte sie erleichtert ,

wie die Beklemmung , die sie erfaßt hatte , von
ihr wich .

Wie konnte sie nur auf einen so unsinnigen
Gedanken kommen ! zürnte sie sich . Hatte sie sich
nicht vorhin über die Phantastereien dieses
halbverrückten Bildhauers , der in seinem
Wahn einen harmlosen Menschen mit seinen
Verdächtigungen überfiel , lustig gemacht ? Nun
wollte sie selbst an Merlin zu zweifeln be
ginnen ?

Wenn Merlin etwas von ihren Gedanken
ahnte , würde er da nicht alles Zutrauen zu
ihr verlieren und sich vielleicht enttäuscht odn
gar in Broll von ihr abwenden ?

Ich will ihn aber nicht verlieren ! Erringe ,
will ich ihn mir , fing cS wie ein heißer Wil
lensstrom durch EMabcth . Sie drehte das Lich-
wieder aus und fand , von verheißungsvollen
Zukunststräumen eingewiegt , rasch Schlaf .

lKorticHuna tolgt )



Seite 4 KREIS BUHL Samstag , 7 . August 1943

äiirt über
Unerschütterlicher Siegeswille

B « h l . Die letzte Sammlung des Kriegs -
hilsöwerls für das Deutsche Note Kreuz des
Lahres 1048, die an diesem Wochenende statt -
findet , sieht unsere Wehrmacht im Osten und im
Süden i « harte » , unsagbar erbitterten Kämpfe «
gegen zahlenmäßig überlegene Heinde . Die
über alles Lob erhabene Tapferkeit unserer
Truppen hat jedem Ansturm standgehalten und
dem Heinde schwerste Verluste zugefügt . Auf
sie ist absoluter Verlaß . Das weih die Heimat
und darum wird sie auch bei dieser Sammlung
im gleichen Geiste restlosen Einsatzwillens und
umfassender Opferbercitschast alles geben , was
in ihren Kräften steht. Je wilder die Kämpfe
toben , um so enger schljesieu wir die Reihen
und um so deutlicher zeigen wir den Gegnern
auch bei dieser Gelegenheit , daß »nser Sieges -
wille unerschütterlich ist . Denke jeder daran ,
wenn die Sammler z« ihm komme« !

( •f > c 16 c ti t o d . ) Im Alter von 23 Iahren
starb bei den schweren Kämpfen im Osten am
7 . Juli Unteroffizier Brenner , Sohn des
Religionslehrers a . D . Brenner von Ritters -
Vach , den Heldentod . Auch sein Opfer wirb in
der Heimat nie vergessen werden .

(An die Frauen von Westfalen -
Süd .) Sämtliche Frauen von Westfalen - Süd
wollen sich am Sonntagvormittag , um 10 Uhr ,
in der Landwirtschaftsschule ( Schloßstraße ) zum
Zwecke einer Besprechung mit dem Kreisver -
bindungsmann einfinden .

iE i e r v e r t e i l u n g .) Auf den vom 26. 7.
bis 22. 8 . geltenden Bestellschein Nr . 52 der
Reichseierkarte werden insgesamt 2 Eier aus -
gegeben und zwar auf den Abschnitt A 1 ®i
und auf den Abschnitt B l Ei . Bei verspätetem
Eintreffen der Eier behalten die Abschnitte
auch über ihre Lieferzeit hinaus Gültigkeit .

(Verteilung von Zuckerwaren .)
Kinder , Jugendliche und Erwachsene im Land -
kreis Bühl erhalten in der 52. Zuteilungs -
periode lJuli , August ) je 125 Gramm Zucker-
waren . Die Abgabe erfolgt auf den Abschnitt
N 85 der rosa und blauen SBG . - Nährmittel -
karten .

lLichtspielhaus Bühl .) Der Film
„Vom Schicksal verweht " zeigt drei Menschen
auf einer einsamen Dschungelstation , unter
ihnen eine schöne Frau . Sie steht zwischen den
Männern , die erbittert um sie werben . Der
Film , zu dem Jugendliche nicht zugelassen sind,
läuft heute Samstagabend , um 20 Uhr , und
wird am Sonntag in drei Vorführungen um
14, 16 .45 und 20 Uhr gezeigt .

„Vom Schicksal verweht"
Der dramatische Dschuugelfilm im Lichtspielhaus

Bühl . Das Wochenende im Lichtspielhaus ist
auf ein dramatisches Filmgeschehen abgestimmt ,
dessen schauspielerische Ausprägung dem be -
wegten Gehalt ebenbürtig zur Seite - steht. Die
Welt , in der sich die schicksalhaften Ereignisse
dieses Films abspielen , und in die das Leben
einer Frau gestellt ist , ist die tödlich heiße , ge -
fährlich schillernde Welt der Tropen , die Un -
erschlossenheit und geheimnisvolle Düsterkeit
des Tschungeldickichts und des erbarmungs -
losen Urwaldes . Seirsationen , Spannungen
und menschliche KonfUkte finden nach erbitter -
ten Känrpfen und erregten Auseinandersetzung
gen zwischen Menschen , die das Schicksal auf
einer einsamen Dschungelstation bunt zusam¬
menwürfelte , ihre dramatische Lösung . Man
könnte sagen , daß sich eine exotische Welt in
diesem Film vor uns auftut . Das Erlebnis
packender Schicksale, die Romantik fremder
Länder , die ganze Sehnsucht nach Ferne und
veränderter Umwelt findet durch diefeu oben -
teuerlichen und zugleich menschlich ergreifen -
den Film schönste Befriedigung . Denn über
allem steht die heldische Gestalt eines Arztes ,
dessen medizinische und sozialpolitische Leistung
im ganzen Filmgeschehen nachklingt .

Die schauspielerische Gestaltung liegt eben -
falls in den besten Händen . Die schaurig aus -
drucksvolle , treibende Gestalt des Dr . Benett
wird von Rudolf F e r n a u mit ausgezeich -
netem Ausdrucksvermögen gezeichnet , eine
Tatsache , die wir in demselben Künstler in
„Dr . Crippen " in eben dem Maße bewunder -
ten . Sybille Schmitz und Albrecht S ch o e n -
hals stellen klare , aufrechte Charaktere in die
Szene dieses verfilmten Bühnenstückes .

Karl Günther .

Slammgerichl hat sich sehr bewährt
Kriegsfragen der Gastwirtschaft — Nicht aus dem Rahmen , fallen !

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststät -
tengewerbe . Richard Mentberger , hat sich in
einer Veröffentlichung über Fragen geäußert ,
die Wirt und Gast im vierten Kriegsjahr an¬
gehen . Er stellt dabei fest , daß das marken -
freie Stammgericht eine immer wach -
sende Rolle spielt . Es ist eine Sonüerleistuug
des deutschen Gaststättengewerbes , die als
solche meist viel zu wenig anerkannt werde .
Die Nachfrage habe einen Umfang angenom -
men , der bei der Einführung nicht zu erwarten
war . Wenn am Anfang der Anteil des Stamm -
gerichts an der Gesamtmenge der ausgegebenen
Speisen etwa 10 Prozent betrug , so sei er
heute auf rund 80 Prozent angewachsen . Da -
durch sei daS Stammgericht zu einem großen
Problem und einer erheblichen Belastung der
Küche und der Beschaffung geworden . Es müsse
leider festgestellt werden , daß mit dem Stamm -
gericht vielfach insofern Mißbrauch getrieben
wird , als es in weitem Umfange von den
falschen Gästen verzehrt wird . Das Stamm -
gericht sei nämlich gedacht für Berufstätige ,
Wehrmachtangehörige , die unterwegs sind , und
echte Reisende , also solche , die auf das Gast -
hausessen angewiesen sind und daher auf die
Dauer Markenschwierigkeiten haben . In der
Tat aber werde es heute vielfach von denen
gegessen, die sich zu Haufe verpflegen und die
sich entweder des Stammessens aus Bequem -
lichkeit bedienen , um die Mühe des Einkaufens
zu sparen oder es als zusätzliches Nahrungs -
mittel konsumieren . Hier müsse unbedingt
mehr Disziplin von den Gästen erwartet wer -
den . Es werde auch zu prüfen sein , ob man

nicht neben dem Stammgericht ein fleischloses
Gericht mit 5 Gramm Fett « inführen solle.
Dadurch würde die Qualität wesentlich verbek-
sert und für das Stammgericht vielleicht eine
Entlastung erzielt werden können . Im übrigen
müsse jedoch der Wirt bei seinen Markenfor -
derungen bis aufs äußerste korrekt sein . Es
müsse alleS vermieden werden , was in dieser
Hinsicht den Anschein einer Uebervorteilung
des Gastes erwecken könnte .

Mentberger verweist dann auf die Schmie -
rigkeiten , mit denen der Wirt heute zu kämp-
sen hat . Das Inventar , vor allem Geschirr und
Bestecke , das sich schnell verbrauche , könne heute
nicht ausreichend ersetzt werden . Es gebe z . B .
große Speiselokale , in denen innerhalb einer
Stunde das Geschirr dreimal gespült und wie -
der benutzt werden müsse. Das müsse natürlich
zu Verzögerungen in der Bedienung führen .
Dazu komme der Einsatz älterer und unge -
lerntet Kräfte , die beim besten Willen nicht so
schnell und reibungslos die doppelte und drei -
fache Arbeit leisten könnten , wie der Gast es
früher gewohnt war . Der Gast sollte die Arbeit
in den Gaststätten selbst erleichtern helfen , z. B .
seine Bestellungen von Essen und Getränk
auf einmal abgeben , die notwendigen Marken
bereitlegen und — die Unsitte des übermäßi -
gen Trinkgeldgebens vermeiden , um Korrup -
tionserscheinungen zu verhindern . Auch bei
mitgebrachten Speisen und Getränken sei Auf -
merksamkeit geboten, ' es sei z . B . unpassend ,
wenn in der großen Gemeinschaft einer Gast -
statte an einem Tisch Dinge verzehrt werden ,
die völlig aus dem Rahmen herausfallen .

Mnnerarbeit unter dem Roten kreuz
Vielseitiger Einsatz in der Heimat und im besetzten Gebiet

Neben den vielen tausend weiblichen DRK .-
Angehörigen , die in diesem Kriege in der Hei -
mat , in den besetzten Gebieten und an den
Fronten ihre Pflicht erfüllen , sind auch DRK .-
Führer und -Helfer in den verschiedensten Ein -
sätzen des Deutschen Roten Kreuzes , in der
Wehrmacht und in anderen Organisationen
tätig . Ein Bericht , den das Präsidium des
DRK . unter dem Titel „Helfende Hände " vor -
legt , zeigt zusammenfassend die „Männerarbeit
unter dem Roten Kreuz ".

Danach ist die Zahl der Helfer gegenüber
den weiblichen Einsatzkräften bedeutend kleiner ,
weil der größte Teil der DRK . - Männer ja
bereits unter den Waffen steht. Das DRK .
griff deshalb hauptsächlich auf ältere , nicht mehr
wehrpflichtige Jahrgänge zurück. Die Helfer
sind teilweise gemeinsam mit Schwestern ein -
gesetzt , aber auch in Einsätzen tätig , die bis
heute allein Männern vorbehalten sind. Schon
bei der Umsiedlung und Rückwanderung haben
sie der Reichsärztekammer als Sonderkomman -
dos von Desinfektoren , Dentisten und Dro -
giften zur Verfügung gestanden . Dem Ost-
Ministerium konnten DRK . -Helser als Des -
infektoren für die besetzten Ostgebiete zur
Seite gestellt ' werden . Außerdem führen diese
Helfer im Auftrage des Ostministeriumö lau -
send Transporte von Medikamenten nach dem
Osten durch , im Auftrage des DRK .- Präsi -
diums Transporte von Wintersachen für die an
der Front eingesetzten DRK . - Schwestern . Ge -
rade diese Transporte verlangen viel Selb -
ständigkeit und Mut , um den Kampf mit den
östlichen Schwierigkeiten und gelegentlich auch
mit Banden bestehen Au können . Ferner wur -
den DRK . -Helfer zu mobilen Formationen ,
nämlich den Kraftwagen - Erfatzabteilungen
lHeer ) abgestellt . Die NSKK . -Korpsführung ,
die diese Aktion ins Leben rief , um Lebens -
mittel , Munition und Brennstoff für die
kämpfende Front nach vorn zu befördern , er -
hielt DRK . -Helfer für die sanitäre Betreuung
zur Verfügung gestellt.

Die schönste Aufgabe für die DRK . - Männer
wurde ihnen Anfang 1842 mit der Betreuung
der behelfsmäßigen Lazarettzüge im Osten
übertragen . In den östlichen Heeresgebieten
wurden die Helser von den Aerzten und vor
allem den Verwundeten freudig begrüßt . Ihr
Einsatz erfolgt nicht nur auf behelfsmäßigen
Lazarettztigen , sondern jetzt auch in Lazaretten ,
Krankensammelstellen und Entlausungsanstal -

ten . In den Kriegsmarinewerften der von
Deutschland besetzten Gebiete übernehmen die
DRK . - Männer die gesundheitliche Betreuung
der deutschen Werftarbeiter . Sie begleiten auch
nach Deutschland kommende Transporte aus -
ländischer Arbeiter und führen die sanitäre Tä -
tigkeit in Lagern der ausländischen Arbeiter in
Deutschland durch . Neuerdings wird angestrebt ,
die ausländischer Arbeiter selbst in Erster Hilse
auszubilden , damit sie in dieser Hinsicht für
ihre Volksgenossen sorgen können und die
DRK . - Kräfte für andere wichtige Aufgaben frei
werden . Eine DRK . - Ergänzungsabteilung
sorgt mit gründlicher Auslese und Ausbildung
dafür , daß der Ersatz für die DRK .-Helfer zur
Verfügung steht.

Viele der Helfer sind mit der Medaille für
deutsche Volkspslege , der Ostmedaille , dem
Kriegsverd -ienstkreuz und dem EK . ausge -
zeichnet worden , mancher aber hat auch sein Le -
ben für die große Aufgabe geopfert .

Stadt Acheru
t >. Acheru . (I m p f t e r m i n . ) Die Scharlach -

und Diphtherie -Schutzimpfung . die am Diens -
tag , 10. August , in Achern durchgeführt wird ,
findet nur in der Turnhalle lJahnhalle ) statt ,
und zwar für die Volksfchule um 3 .30 Uhr , für
die Oberschule um 9 Uhr , für die Kinderfchule
um 9 .80 Uhr und für die übrigen Kleinkinder
um 10 Uhr .

lK i n d e r t u r n e n .) Das vor einigen Mo -
naten vom hiesigen Turnverein eingeführt «
Kinderturnen wuchs sich alsbald zu einem
guten Erfolg aus . Während der Ferien ruhte
natürlich dieses Turnen auch : es beginnt aber
jetzt schon heute , 7. August , wieder . Die Eltern
werden daher gebeten , ihre im Turnverein an -
gemeldeten Kinder zu den UÄungen in die
Turnhalle zu schicken.

l„Die letzten von Giarabub ") Dieser
Film , in welchem der Krieg durch Oase und
Wüste zieht , ist über das Wochenende und am
Montag noch in den Tivoli - Lichtspielen zu
sehen.

(Mädelgruppe 3/730 Kappelwindeck .)
Die gesamte Gruppe tritt am Sonntag , den
8. August , um g Uhr am Schwimmbad in Bühl
mit Badeanzug an . Vollzähliges Erscheinen ist
unbedingte Pflicht : Entschuldigungen werden
nur schriftlich entgegengenommen .

Srels Ml melde«
Bühlertal . lL i ch t s p i e l e .) Den abenteuer -

lichen Film voller Spannung und sensationeller
Ereignisse „Vom Schicksal verweht " bringen die
Lichtspiele Bühlertal über das Wochenende zur
Vorführung . Jugendliche sind nicht zugelassen .

V. Varnhalt . ( HI . - D ienst .) Am Sonntag -
morgen 7 Uhr findet für die HJ . Dienst statt .
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten . Tadel -
loser Sport !

( Auch in der Heimat danken wir
unseren Soldaten .) Am Sonntag treten
unsere Politischen Leiter vor uns , um zu
Gunsten für das DRK . zu sammeln . Unseren
Volksgenossen ist der tapfere Einsatz unserer
Soldaten und was das DRK . geleistet hat , voll -
auf bekannt . Immer wieder denken wir daran
und weichen gerne , was in unseren Kräften
steht.

F. Kappelrobeck . lK r i eg s t r a u u n g .) Der
Sanitäts -Obergefreite , Dentist Fritz Bürft -
ne r aus Kappelrodeck , Sohn des Dentisten Ge-
org Bürstner , un» die Fremdsprachenlehrerin
Erika K o b u s aus Rastatt wurden kriegs -
getraut .

W . Ottersweier . (8 0 Jahre alt .) Frau
B e i e r l e Witwe , geb. HunÄ, kann heute
Samstag ihr 80. Wiegenfest feiern . Wir gratu -
lieren .

( Von der Gemein belasse .) Die Tag -
löhne für das Holzhauen im Gemeindewald ,
das im Juli durchgeführt wurde , kommen mor -
gen Sonntagvormittag von 10 Uhr ab in der
Gemeindekasse zur Auszahlung .

Richtiger Ansatz bringt höchste Leistung
Arbeitsgemeinschaften prüfen die Arbeitsplätze — Augustaktion der DAF .

Der gewaltige Umstellungsprozeß der Wirt -
schaft auf die totale Kriegsproduktion kann
seinen Zweck , das Höchstmaß an Leistungen zu
erreichen , nur erfüllen , wenn der Betriebs -
führer die ihm anvertrauten Kräfte planvoll
ansetzt und richtig anleitet . Um den Betrieben
hierbei zu helfen , führt die Deutsche Arbeits -
front im August eine Aktion unter der Parole :
„Richtiger Einsatz bringt höchste Leistung "
durch.

Grundsätzliche Richtlinien , die die DAF . hier -
zu vorlegt , bezeichnen als besonders wichtig
die sorgfältigste Arbeitsvorbereitung , d . h . die
Aufteilung des Arbeitsganges zur Verhinde -
rung von Zeitverlusten und Fehlleitungen .
Durch innerbetriebliche Organisationsmaß -
nahmen müssen Zeit und Kraft eingespart
werden . Die Erfahrung zeigt , daß noch sehr
viel Facharbeiter falsch eingesetzt sind.

Die Aufgabe , die die neue Arbeitsparole
den Betrieben stellt, heißt : Jeden an den
für ihn besten Arbeitsplatz zu brin -
gen. Der Betriebsführer bildet zur Unter -
suchung und Prüfung aller mit dem zweck-
mäßigsten betrieblichen Arbeitseinsatz zusam -
menhängenden Fragen am besten eine Arbeits -
gemeinschast . Sie hat zu prüfen , wer falsch

eingesetzt ist , wer an anderem Platz im Betrieb
Besseres leisten kann und welche Arbeitskräfte
abgegeben werden können .

' Der Kommission
müssen außer dem Betriebsführer oder einem
besonders beauftragten technischen Leiter der
jeweiligen Abteilung der Ausbildungsleiter
und Berufswalter wegen evtl . Umfchulungs -
maßnahmen und der Betriebsobmann ange -
hören . '

Heidelberg . ( L e b e n s r e t t u n g.) Ein 12-
jähriger Schüler aus dem Stadtteil Kirchheim
ging beim Baden im Neckar plötzlich unter .
Ein in der Nähe befindlicher junger Mann
beobachtete den Borgang , suchte sofort nach
dem Verschwundenen und brachte den bereits
Bewußtlosen ans Ufer . Wiederbelebungsver -
suche waren von Erfolg . Der wackere Retter
ist bis jetzt noch unbekannt .

Mülhausen . lG u t a b g e g a n g e n .) In der
Neudörfel Straße kletterte ein etwa drei Jahre
altes Mädchen , als der ältere Bruder es nicht
beobachtete , vom Fenster auf den angrenzenden
Anbau und fiel aus etwa 3,5 Meter Höhe auf
die Straße herunter . Wie durch ein Wunder
blieb das Kind unversehrt . Der Borsicht halber
wurde es aber doch mit dem Unfallwagen ins
Krankenhaus zur Beobachtung überführt .

Verschwundene Burgen in Mittelbaden
Das Wasserschloß Bach bei Kappelwindeck

Zu den einstigen Burgen aus dem heutigen
Landkreis Bühl , von denen so gut wie kein
Stein mehr auf dem andern ruht , gehört auch
das Wasserschloß B a ch , das nur wenige
Minuten südlich der Kappelwindecker Psarr -
kirche stand . Es war eine sogenannte Tief - oder
Wasserburg von unbedeutender Größe , Stamm -
sitz eines Rittergeschlechts gleichen Namens , das
mi den Gründern der ehemaligen „Ortenauer
Reichsritterschaft " zählte und als Lehensträger
der Grafen von Eberstein , der Markgrafen von
Baden , der Grafen von Geroldseck sowie der
Bischöfe von Strasburg und Speyer in der
Gegend reich begütert war . Warum die Herren
von Bach aus ihrer Stammburg nur so früh
wieder verschwunden sind ? Wir brauchen das
im Rahmen dieser Skizze nicht näher zu unter -
suchen . Ein sehr schönes Epitaph eines Jun -
kers Jörg von Bach aus dem Jahre 1588 be-
findet sich an der äußeren Chormauer der
Pfarrkirche zu Offenburg . .
Von Hand zu Hand

Nach dem Abzug ihres Stammgeschlechts
wechselte die Tiefburg , wie das meist so der
Fall war bei solchen Sitzen , im Laufe der Zeit
öfters ihren Herrn . Einige derselben fügten
ihrem eigenen Namen den ihres neuen Be -
sitzes : „von Bach"

, hinzu . So auch die Ritter
Spete „von Bach"

, die als Lehensleute der
Herren von Windeck ab Anfang des 14. Jahr -
Hunderts auf dem Wasserschloß saßen . Ein
Burkhard Spete stiftete anno 1388 eine Pfründe
zur Pfarrkirche von Kappelwindeck .

Von diesem Geschlecht kam das Besitztum ,
anscheinend auf dem Erbwege , an die dem
schwäbischen Uradel angehörende Familie von
Enzberg , der es im 15. und im ersten Drittel
des 1«. Jahrhunderts zu Eigen blieb . Sie er -
losch im Mannesstamm anno 15»6 mit Jörg
von Enzberg , bischöflichem Vogt zu SaSbach .

Ueber die älteste Schwester dieses Jörg , die
sich 1400 mit dem Straßburger Bürger KlauS

Meyer verheiratet hatte , gingen die Besitzrechte
nunmehr an diese Familie über , die sich dar -
aufhin „Meyer von Bach" und auch „Meyer
von Sasbach " schrieb. So wird 1543 ein Georg
Meyer von Sasbach als Schloßherr genannt ,
der , weil kinderlos , das Schloß seiner Schwe -
ster Dorothea Meyerin , Ehefrau des markgräs -
lichen Kanzlers Hieronymus Behus , hinter -
ließ .

Heirat und Erbgang , neben käuflicher Ver -
äußerung , waren weiterhin Ursache verschiede-
nerlei Wechsels . Im Hausarchiv der Freiher -
ren von Schauenburg zu Gaisbach bei Ober -
kirch befindet sich eine Urkunde von 1559, wo -
nach vorgenannte Frau „Dorothea Meygerin
von Saxenbach " nach dem Tode ihres Mannes
die Hälste des Schlosses Bach , den Nebhof , ge¬
nannt Schuehshof zu Waldmatt , einen Teil
des Bühlertäler Zehnten u . a . an ihre mit
einem Windecker verheiratete Schwester Bar -
bara , deren Tochter Margarete , die den Major
Melchior von Schauenburg zum Ehegemahl
hatte , nebst den Kindern dieses Paares ver -
machte. Durch die am 80. Mai 1565 auf Antrag
des Majors erfolgte Aufnahme des Erbes in
die Adelsliste war Schloß Bach endgültiger
Schauenburg ' scher Besitz geworden und blieb
es bis 1616 , in welchem Jahre es käuflich an
den Straßburger Stettmeister Johann Christof
von Traxdörf überging .

„Und neues Leben blOht aus den Ruinen "

Der 30jährige Krieg , de « aus Deutschland
eine Wüste machte, ließ auch von der Tiefburg
Bach mit ihrem wechselvollen Schicksal nur noch
Ruinen übrig . Der Besitzer Traxdorf konnte ,
außer den zugehörigen liegenden Gütern ,
anno 1651 nur noch ,^>en Platz , wo das Schloß
gestanden "

, wiederum an einen Kanzler des
Markgrafen von Baden , Johann Adolf Krebs ,
verkaufen . Dieser baute das Schloß wieder
auf und nannte sich fortan „Krebs von Bach",

und später — ohne daß jedoch die Berechtigung
durch ordnungsmäßigen Welsbrief festgestellt
werden konnte — auch „Freiherr von Bach .
Die Erinnerung an Mitglieder dieser Familie
ist in den Bühler Kirchenbüchern festgehalten

Aber anch jetzt war des ewigen Hin und Her
noch kein Ende . Das Jahr 1700 sah den fürsten -
bergischen Obristwachtmeister Johann Michael
Zehe als neuen Eigner , und nach dessen Tode
finden wir das Besitztum durch Erbteilung in
den Häwden des baden -durlachschen Haupt -
manns Heinrich Keller , den die Witwe Zehe
in zweiter Ehe geheiratet hatte . Ein Brand
des Schlosses führte zu einem langwierigen
Prozeß und Familienstreit . Es ging wie früher
beim Streit um manche Kuh : am Schluß hatte
sie ein lachender Dritter . Und der war in die -
sem Falle der baden ^badensche Hauptmann Jo -
Hann Georg Katzenstein . Dessen Tochter hatte ,
wie so manches „Deutsche" damaliger Zeit , den
französisierenden Adelssimmel und schrieb sich
Maria Eleonore ,^>e Bach" . Mit diesem Patent
der „Ebenbürtigkeit " und ihrem Einbringgut
des Schlosses ehelichte sie den Freiherrn Lud-
wig von Scherte ! , , der nichts Eiligeres zu tun
hatte , als einem Kaufangebot des Markgrafen
Ludwig Georg von Baden -Baden ein williges
Ohr zu leihen . Die Fürsten jener Zeit machten
sich solche Gelegenheiten gern zu Nutze , durch
Aufkauf von Besitzungen den Adel in Ab-
hängigkeit zu halten und ihre eigene HauS -
macht zu stärken . —
Vera Ende zu

ES ist klar , daß dieser häufige Wechsel der
Besitzerrechte weder den Baulichkeiten , noch den
sonstigen Liegenschaften zum Borteil war . So
war denn das Gesamtgut Bach zuletzt ziemlich
heruntergekommen , und das Schloß zu fürst -
lichen Wohnzwecken nicht mehr so recht geeig-
net . Man fand den Ausweg , die Bühler mark -
gräfliche Amtskellerei lDomänenamt ) darin
unterzubringen . Das zugehörige Gut wurde in
Erbpacht gegeben . Als aber anno 1 ?8g die Wel -
len der französischen Revolution auch über den
Rhein herüberschlugen und die BiiMer Bauern
rebellisch machten , nahm die AmtSkellerei reib -
aus und wanderte wieder nach Bühl zurück.

Um das Schloß nicht unbewacht zu lassen , kam
ein markgräflicher Förster zu der Ehre . Schloß -
Herr spielen zu dürfen .
Ei stürzt , was fallen soll . . .

Ausgangs des 18. Jahrhunderts , 1780 , voll¬
endete sich das Schicksal des Schlosses Bach : es
wurde auf Abbruch versteigert . In der Bühler
Amtsbeschreibung von 17gg ist über das einstige
Rittergut noch folgendes zu lesen : „Der Platz
des vor einigen Jahren abgebrochenen Schlöß -
chens Bach beträgt 22 Ruten . Dazu gehören
noch ein Weier , ein Hofraitplatz und eine
Scheuer , sowie hinter dem Haus ein Kraut -
garten und ein Grasgarten . Diese Güter be -
nutzt ein herrschaftlicher Förster unentgeldlich /

Die Liegenschaften wurden von Großherzog
Karl (Baden war inzwischen von Napoleons
Gnaden Großherzogtum geworden ) 1817 dem
Generalmajor von Freystedt zu Lehen gegeben ,
der sie, zerstückelt, alsbald an umliegende
Bauern verkaufte .

Den genauen Lageplatz des Schlosses , dessen
einstiger Wassergraben an ben Böschungen noch
kenntlich ist, haben wir an der Stelle des heu -
tigen Bauernhauses Bachschloßweg Nr . 8 zu
suchen. Beim ersten Rigolen deS Bodens zu
einem HauSgarten stieß man noch auf die alten
Mauern . An der Frontseite des Hauses ist
als Erinnerungszeichen das Doppelwappen
der Adelsgeschlechter von Bach und Sickingen ,
sowie eine Steinplatte mit der Inschrift ,A . G .
Kadzenstein 1714" eingemauert . Unter dem
Hause sind auch noch die alten , in etwa 6 Meter
Tiefe gehenden und in S0 Grad abgewinkelten
Kellergewölbe erhalten , von denen zwei Licht-
fchächte nach oben führen und im HauSgarten
münden . Die Bolksfage will in diesen Ge -
wölben den Anfang eines unterirdischen
GangeS sehen, durch den daS Wasserschloß Bach
mit der Burg Altwindeck i» Verbindung ge-
standen haben soll.

DaS besagte Bauernhaus ist im Ort Kappel -
windeck heute noch nur unter der Bezeichnung

! „Bachfchlötzle" bekannt .
1 Franz Joseph Götz.

Umschau am Svem -u!
Dem Plünderer der Tod

Mannheim . Zu den verabfcheuungswürdig -
sten Verbrechern bei und nach feindlichen Bom¬
benangriffen gehören die Plünderer . Wer die
besondere Schutz- und Hilflosigkeit derBevölke -
rung nach einem Luftangriff gewissenlos dazu
ausnutzt , um sich aus Habgier an dem Hab
und Gut anderer Volksgenossen zu vergreifen ,
verrät dadurch eine so abgrundschlechte Gesin-
nung und Gemeinheit seines Charakters , daß
für ihn kein Platz mehr in der Volksgemein -
schaft ist . Der Plünderer wird daher nach dem
Gesetz grundsätzlich mit dem Tod bestraft , aber
nicht allein deswegen , weil er Sachen von be-
stimmtem Wert entwendet hat , sondern weil
er durch seine gemeine Tat , die ihn zum Volkse
schädling stempelt , in der Stunde höchster
Gefahr schimpflichsten Verrat an der Volks -
gemeinschaft begangen hat .

Die vielfach ■wegen Diebstahls vorbestrafte
schlecht beleumundete Dirne Maria Bauß aus
Kohlhaus entwendete noch während des Groß -
angrisfs feindlicher Flieger auf Mannheim auS
einem durch Feinbeinwirkung teilweise zer-

Am 8. August 1943 geben wir zur Haus -
sammlnua des Kriegshilsswerkes sür das
Deutsche Rote Kreuz . Mit unserer Spende
wolle « wir unseren verwundeten Solda -
ten nicht nur helfen , fonder « ihnen a«ch
da«ken für ihre Leistungen und Opfer

a« der Front .

störten und deshalb nicht mehr bewohnbaren
Haus unter Ausnutzung der allgemeinen Ver -
wirrung und Bestürzung allerlei Gebrauchs -
gegenstände , mit denen sie sogar anschließen»
noch Tauschhandel zu treiben versuchte , der ihr
aber schlecht bekommen ist . Sie hat sich dur »
ihre gemeine Tat außerhalb der Gemeinschaft
unserer durch die feindlichen Terrorangriffe
schwer geprüften Zivilbevölkerung gestellt uno
nach dem Willen des Gesetzes und gesunden«
Bolksempsinden ihr Leben verwirkt .

Das Sondergericht Mannheim verurteilte
dementsprechend Maria Bauß unter Aberkenn
nung der Rechte deutscher Volksgenossen aus
Lebenszeit zum Tode . Damit ist klar -
gestellt , daß den Plünderer keine **
l e i Nachsicht erwartet , sonder »
grundsätzlich die Todesstrafe tref '
f e n mutz .

Mannheim . ( Volksschädling zu fünk
Jahren Zuchthaus verurteilt .) De»
38 Jahre alte Georg Rühle aus Eppelheim
vergriff sich in der Zeit vom Dezember 194/
bis Mai 1943 als Ladearbeiter in der Eilgut
abfertigung des Hauptbahnhofs Mannheim
an Expretzgutfendungen , in denen wertvolle
und heutzutage unersetzliche Spinnstoffwaren ,
Schuhe . Tabakwaren . Seifen und sonstige &F
brauchsgegenftände enthalten waren .
solche Diebereien haben die Gerichte im Kriege
keinerlei Verständnis . Das Sondergerichl
Mannheim schickte daher diesen gewissenlosen
Volksschädling für 5 Jahre ins Zuchthaus ««»
sprach ihm die Ehrenrechte für die gleiche Ze >̂

dauer ab .
Konstanz . sFrecher Diebstahl .) Eine

Frau , die auf dem Ernährungsamt zu tu»
hatte und ihr Kleinkind » an ben Schalter « »*'
nahm , mußte bei der Rückkehr auf die Strav °
die Wahrnehmung machen, daß ihr Kinder '

wagen gestohlen war .

Ferienkurse für Kriegsteilnehmer und Be/ -

sehrte an der Techn . Hochschule Karlsruh'
Um den Kriegsteilnehmern und Versehrte »

die Aufnahme oder Fortsetzung des StudiuS »
im kommenden Wintersemester zu erleichtert '
sind vorläufig für die Zeit vom 1. bis 30. Ol
tober 1943 besondere und im folgenden gekenn'

zeichnete Kurse vorgesehen , die nur von beul
laubten und Versehrten Soldaten besucht w ^r
den dürfen :

a ) Einführungskurse in mathematisch -natU»
wissenschaftlichen Elementarfächern ä»
Erleichterung des Studiumbeginns , ^

b) Repetitorien in höheren Fächern zur
leichterung der Wiederaufnahme « »
Fortführung eines unterbrochenen S »'
diums . /

Die Studierenden (Kriegsteilnehmer
Verse hrte ) werde » aufgefordert , baldigst ty
Meldungen und Wünsche der Verwaltung °
Technischen Hochschule Karlsruhe bekannt ?
geben , von der nähere Auskunft erteilt wtr /
Die Teilnahme an den Kursen ist gebührem ' °

Eine Anrechnung auf das pflichtmäßige
dium findet nicht statt .

Werdende Mütter haben den Borrang
NSB . schafft neue Sriegsheime ,£

Das im Jahre 1S34 der NSV . auvertrau
Hilfswerk „Mutter und Kind " ist jetzt „
Krieg zu seiner vollen , lebenssichernden
tung gelangt . Nicht umsonst wurden die S1' j
nahmen der Umquartierung von Müttern
Kindern aus den Luftnotstandsgebieten der ^^ jj
Volkswohlfahrt übertragen . Deren Sorge » .
nun vor allem der Unterbringung und
der angereisten werbenden Mütter .
verständlicherweise die besten FamilienpN
stellen vorbehalten , sür sie sind aber auch
reiche Kriegseinrichtungen im Entstehen .
B. Monat der Schwangerschaft an erfolgt »
weisung in Heime , wo eine besonders
fältige Pflege möglich ist . Vor dem 6 .. .. m
genügt eine gut ausgewählte Familiem
für die Mutter . Mehrere Heime entstehen . ,
genwärtig in auf Grund deS Reichsleist » ^
gesetzes beschlagnahmten Einrichtungen x,
Fremdenverkehrs , wobei natürlich der ^
denöen Mutter vor dem normalen
besucher der Vorrang zugebilligt wird .

Eine Beispiels - Einrichtung für roero ^
Mütter aus den Luftnotstandsgebieten ist «* wjc
in einer Gemeinde im Werden . Dort w» ^
fünf gut eingerichtete Privatpensioneu mi
Betten bereitgestellt . Aufnahme finden ■"Lfir
vor und nach der Entbindung . Die Kie»
der der werdenden Mütter kommen in °
besonderen Heim unter , die Säuglinge ^
Müttern zusammen . Die Aufgaben , <>' nttf
Schaffung solcher Einrichtungen stelleN ' . ^ ii
groß und verantwortungsreich und ^
zu ihrer Lösung der Unterstützung aller -

Rheinwasserstände vom 8. Augu ! A ,
Konstanz 265 (—2) , Rheinfelden

Breisach 190 (- 8) , Kehl 260 (- 1) , Ztra ?^ ?
244 (—1) . KarlSruhe -Maxau 895 (—2) . v
heim 262 (—5) , Caub 166 (+ 4) .
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